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finanziellen Mittel für
Die englische Steuerschraube

^  Daß zum Kriegführen Geld, Geld und wiederum Geld
gehört, weiß mau nicht erst seit den Tagen des braven Monte
cuccvlt, sondern solange überhaupt Kriege geführt werden, war
es immer ein schwieriges Problem, die notwendigen Gelder her
beizuschaffen. Den Kriegen verdankte das Deutsche Reich die erste
allgemeine Landessteuer,  nämlich den gemeinen Pfennig
zurzeit der Türken̂ und Hussitenkriege. Aber damals in der guten
alten Zeit waren die Ansprüche gering. Ein stehendes Söldner»
Heer wurde in gleicher Stärke zu Kriegs- und Friedenszeiten an
geworben, kostete darum nicht viel mehr, wenn es dem rauhen
Handwerk der Waffen oblag, als wenn es untätig in feinen
Standorten weilte. Heute aber ist die finanzielle Rüstung ebenso
»notwendig geworden, wie die strategische und militärische Vor¬
bereitung. Man muß darum dem Worte des englischen Kriegs-
Ministers durchaus beipflichten, daß die letzte Milliarde den Sieg
erringen würde. Was das Geld für die kr ieg führenden Staaten
bedeutet, sehen tvir Tag für Tag. Es würde im Vierverband«
bedeutend besser aussehen, wenn er nicht von dem drückenden
Gefühl gepeinigt würde, daß die finanziellen Mittel dem Ende
zugehen. Wie Rußland und Frankreich vor dem Zusammenbruch
stehen, braucht nicht besonders betont zu werden. In der Zeit
vom 11. bis 20. September, also innerhalb zehn Tagen, wurden
bei den französischen Sparkassen 900000 Francs eingezahlt, da¬
gegen 4Vä Millionen Francs abgehoben. Seit dem 1. Januar
überstiegen die Auszahlungen die Eingänge um 98 Millionen.
Aus dem Wege über Holland kommt die Mitteilung , daß der
russische FiNanzminister  in London ein Ultimatum
gestellt  und erklärt habe, Rußland könne den Krieg unmöglich
sortsetzen, wenn nicht sofort das notwendige Kleingeld zur Ver¬
fügung gestellt werde. Da nur Lumpen bescheiden sind, so fordert
er die Zahlung der russischen Staatsscheine, die Bezahlung aller
russischen Bestellungen und die Gewährung von 2000 Millionen
Francs in barem Gelbe zur Fortsetzung des Krieges. All diese
Kleinigkeiten soll England bestreiten. Und nicht nur das ! Auch
Serbien und Italien haben die Waffen erhoben, weil sie von dem
reichen Großbritannien genügend Mittel zu bekommen hofften.
Ja , di« letzte Milliarde entscheidet den Sieg, nur hat sich der
englische Minister verrechnet, denn Deutschland wird die silbernen
Kugeln am längsten zur Verfügung haben. Das beweist die letzte
Kriegsanleihe mit über 12 Milliarden Mark.  Frei¬
lich der Vierverband hofft auf Amerika.  Er wird ja auch einige
Milliarden bekommen, aber die Zahl der Teilenden ist zu groß
und außerdem werden mit Gold beladene Schiffe  kaum Europa
erreichen, da die Amerikaner für die Anleihe schon längst Lebens¬
mittel und Munition bekommen haben. So wird man denn ge¬
nötigt sein, alsbald zu einer weiteren Anleihe zu schreiten, die
sich aber angesichts der jetzigen Schwierigkeiten als wenig aus-
sichtsvoll erweisen dürfte.

Amerika allein kann keine Rettung bringen. Darum greift
GNgland zur Erhöhung fast aller Steuern.  Die Ein¬
kommensteuer schwillt um 40 Prozent an und die Steuer jaus
Kriegsgewinne soll 60 Prozent des Gewinnes betragen. Erhöht
werden außerdem die Zuckersteuer, die Zölle auf Tee, Kaffee,
Tabak, Kakao und Zichorien !um mehr als 50 Prozent . Auch
der BeNzin für Kraftwagen muß mehr „bluten". Dazu kommen
erhöhte Zölle auf KraftwageN, Musikinstrumente, Uhren usw : selbst
die Arzneimittel  werden durch die neue Steuerschraube um
das Doppelte getroffen. Kann man sich einen schlüssigeren Be
weis denken für Englands wenig hoffnungsvolle Finanzlage, als
die neuen Steuern ? Steuern in Kriegszeiten sind immer ein ge¬
fährliches Unternehmen. Doch was Großbritannien jetzt unter¬
nimmt, das ist schon mehr ein Akt der Berzweiselnng.  Die
einzige Steuer , der eine große Berechtigung nicht abgesprochen
werden kann, ist die Heranziehung der Kriegsgetvinne. Doch auch
hier ist der Termin viel zu früh gewühlt. Die Zuckersteuer, die
Erhöhung der Einkommensteuer, die Heraufsetzung der Zölle da¬
gegen bedeuten — hier darf man das Wort mit vollster Berech¬
tigung anwenden — einen Raubzug auf die Taschen des
breiten Volkes.  In einer Zeit, da in England die Lebens¬
mittel ungeheuerlich im Preise gestiegen sind, da also das Ein¬
kommen fast aller Volksschichten erheblich gefallen oder an Kon¬
sumkraft verloren hat, in einer solchen Zeit ohne Bedenken eine
geradezu maßlose Heraufsetzung der Konsumsteucrn Und Zölle
zu beschließen, zeigt, wie eng dem Engländer das Messer an der

' Kehle sitzt Und daß nicht Holland, sondern England in Not ist.
das ersieht man aus dem erhöhten Zoll auf Kraftwagen und zahl¬
lose Luxusartikel. Ohne Wahl verteilt der englische Finanzminister
die Gaben, bedenkt nicht, wie diese Luxusartikel schon im Ver¬
lauf des bisherigen Krieges eine Seltenheit geworden sind und
mit jedem Tage noch seltener werden. Das englisch)« Volk aber
vagt nicht gegen den Raubzug zu protestieren. Getviß manclst
Blätter find nicht sonderlich begeistert, aber einzig und allein des¬
halb, weil das Prinzip des Freihandels  in die Brüche
geht. Das ist richtig. Mit dem neuen Steuerprojekt geht Groß¬
britannien unter die Hochschntzsöllner, der Krieg hat den
Freihandel vernichtet.  Schade , sehr schade, da jetzt auch

in Deutschland gewisse Kreise sich auf das englische Vorbild nicht
mehr werden berufen können.

Man braucht nicht zu fürchten, daß die neuen Steuern die
leeren Kassen des Staates füllen werden. Jetzt wo alles danieder-
liegt, wo fast jeder sich einschräüken muß, ^ ch rm Lande des
Freihandels, da pflegen solche Steuern wert fchadlrch
als gut zu wirken.  Erst muß der Krieg zu Ende sirn undj
dann sind neue Steuern ersolgersprochend. Ganz abge,ehen da¬
von daß bald nach Beendigung des Krieges alle Staaten nach
Mitteln und Wegen suchen müssen,  um mit klingendem Golde
die Lwen zu füllen. Das niuß der Besiegte ebenso gut̂ wre der
Sieger, und auch der Neutrale wird von dem zwenelhatten
Glück nicht verschont bleiben. In dieser Hinsicht trM der Krieg
alle, am schlimmsten freilich den Besiegten, der ohne die Zahlung
einer enormen Kriegsentschädigung  nicht davonkommen
wird. Jenes Schweizer Blatt , das in der Kriegsentschädigung
das schwerste.Hindernis sür die Anbahnung des Friedens sieht,
hat zweifellos Recht. Rußland könnte leicht den Verlust 'von
Russisch-Polen und den Ostseeprovinzen verschmerzen. J 'm Gegen¬
teil, es wird ihm vielleicht nützlich sein, wenn fein Koloß, etwas
kleiner wird. Mer dreißig oder fünfzig Milliarden Entschädi¬
gung zu zahlen, muß ihm weit schliverer fallen. Denn heute schon
ist die Not groß, nicht nur in Frankreich, Rußland, Italien und
Serbien sondern auch in England, das durch die Anziehung der
Steuerschraube zum letzten , aber vergeblichen Mittel
greift . .

12 Milliarden Kriegsanleihe
Berlin , 24. Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.,

Die Zeichnungen anf die dritte deutsche Kriegsanleihe
haben nach den bis jetzt vorliegenden Ergebnissen eine
Summe von 12 V3V Millionen erbracht. Ein¬
zelne kleine Teilergebnisse stehen nochans.

Das überaus glänzende Ergebnis der Kriegsanleihe ist
für die ganze Welt, die dem Riesenkampfe m Europa mit
Spannung zusieht, nicht nur das Zeichen für putschlands
wirtschaftliche, sondern auch für seine moralische Kraft . Mit
jeder neuen Anleihe ist der Ertrag gewachsen. Also ist zu
nächst der Beweis geführt , daß der englische Abschlreßungs
krieg die Kräfte und den Mut des Volkes nicht gelahmt, ge
schweige denn vernichtet hat . Die Zuversicht, ®eßtntt oeS
Krieges an lebendig in dem deutscheu Volke, hat sich durch die
glänzenden Waffentaten in Ost und West und durch die Aus¬
sicht auf einen großen Sieg fortdauernd gesteigert. Aber es
ist immerhin ein Bild von überwältigender Große, daß ein
von dem größten Teile der Welt verfolgtes , vom Verkehr ab
geschnittenes Land mit wachsender Kraft in der zweiten Front
zu fechten weiß. Aber Ehre , wem Ehre gebührt . Unsere Feinde
und namentlich England haben zu diesem glanzenden Bsid der
Kriegsanleihe mit beigetragen . Dadurch, daß sie die rohe Me¬
thode des Krieges anwandten , und das Volk dem Hungertode
ausznliefern suchten, haben sie unsere Industrie befähigt, den
ungeheuren Munitionsbedarf durch Ausschließunganderer
Fabrikationszweige zu sichern und sie haben auch dre Kapitals-
investiernngen für gewerbliche und Handelszwecke mrt emem
Schlage beseitigt. Der vorhandene Vorrat an Wirtschaftskraft
konnte keine bessere Verwendung finden als in der Kriegs¬
anleihe, die ja auch Munition zur Sicherung der Grenzen und
zur Niederwerfung unserer Feinde ist. Mit der stolzen Zif¬
fer tritt das Deutsche Reich in dem gleichen Augenblick vor die
Oeffentlichkeit, in dem England , seither die Empore der Geld¬
wirtschaft, und das gefeierte Land des größten Goldhortes , in
Amerika um eine Kriegsanleihe für sich und seine Freunde
bitten muß. In dem gleichen Augenblicke, in dem Rußland
seinen englischen Verbündeten den Klingelbeutel an einem
Prügel , die Bitte um Geldunterstünung mit der Drohung
eines vorzeitigen Friedensschlusses vor die Angen hält . Für-
wahr , das ist ein Sieg , ein §länzender Sieg.  In dieser
schwindelnden Milliardcnziffer druckt sich die Entschlossenheit
des deutschen Volkes, seine unverminderte Kraft und die un¬
verminderte Liebe zum hehren deutschen Baterlande aus . So
steht Deutschland leuchtend vor der Welt, mögen unsere Feinde
es auch das Land der Barbaren schelten.

Der Kaiser an Dr. Helfferich
B e r l i n , 24 . Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .). Seine Majestät

der Kaiser  hat an den Staatssekretär des Reichssthatzamtes
Tr Helfferich  auf die Meldung über den Erfolg der dritten
Kriegsanleihe nachstehendes Telegramm gerichtet: „Ich danke
Ihnen für die Nachricht von dem glänzenden Ausfall der Zeich¬
nungen ans die dritte Kriegsanleihe und beglückwünsche Sie zu
diesem schönen neuen Erfolge unserer Ihrer Leitung anpertrauten
finanziellen Kriegführung. Das deutsche Volk hat im vollen Ver¬
trauen auf die eigene Kraft damit dem Feinde wie der ganzen
Welt bekundet, daß es auch, ferner wie ein Mann einmütig zu¬
sammensteht in dem unerschütterlichenWillen, den durch srevent-
lich-n Ileberfall uns cmfgezwungenen.Krieg bis' Anm siegreichen
Ende durchzuführen und für die Sicherheit und Freiheit des
Vaterlandes jedes erforderliche Opfer an Gut und Blut ft endig
darzubringen. Wilhelm I. R." '

Nach Erhalt des endgültigen Ergebnisses der dritten Kriegs
anleihc richtete der Kaiser aus dem Großen § auptqu!artier an den
Staatssekretär des Reichsschatzamtes, Stäätsminister Dr. Helfferich,
eine zweite Drahtung folgenden Wortlautes : „Meinen wärmsten
Dank für die Meldung von dem über alles Erwarten günstigen
Erfolge der dritten Kriegsanleihe, der einem glänzenden Siege
auf dem Schlachtfelde gleich kommt und keine Mutopfer gefordert
hot. Wilhelm T R ." 4

Der Kaiser an den KnltnSminister
Berlin,  24 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Vom

Kaiser ist dem Kultusminister  aus dem Großen
Hauptquartier folgendes Telegramm zugegangen '. „Wie ich
höre, hat zu dem glänzenden Ergebnis der Zeichnungen auf
die dritte Kriegsanleihe die Tätigkeit der Lehrer und Schüler
in erfreulicher Weise beigetragen. In Würdigung des über¬
raschend großen Erfolges wünsche ich der Schuljugend meinen
Dank zum Ansdruck zu bringen und bestimme, daß in den
Schulen der Monarchie am morgigen Tage der Unterricht
a u s f ä l l t.

Auslassung des Staatssekretärs Helfferich
Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr . Helsf <rich

hat sich gegenüber Vertretern der amerikanischen Presse über das
Ergebnis der dritten Kriegsanleihe  ausgespvochen.
die nachstehende Aeußerungen des Staatssekretärs nach den Ber¬
einigten Staaten kabelten: w .

Das Ergebnis der dritten deutschen Kriegsanleihe ist rund
12 Milliarden Mark. Zusammen mit der ersten Kriegsanleche vom
September 1914: 4V* Milliarden Mark und der zweiten Kriegs
anleihe vom März 1915: 9,1 Milliarden Mark und stellte also das
deutsche Volk rund 25V* Milliarden Mark tn Form langfristiger
Anleihen endgiltig für den Krieg zur Verfügung. Damit smd alle
bisher aufgelaufenen Kriegskosten gedeckt, darüber hinaus ' lt ne es
Geld und unser kurzfristiger Kredit verfügbar für die weikeirp

lkrieMhruM ^ nur neue Heere , wie der Reichs¬
kanzler im Reichstag gesagt hat , so nder na uch n e ue
Milliarden frei zu neuen Schlagen .,Die  Finanzierung
des Winterfeldzuges bis in das Frühjahr hinein ist gesichert. Me
auf die dritte Kriegsanleihe gezeichnete Summe ubertrifft noch die
über die ganze Welt als unerreichbare Leistung gerühmte Mveite
englische Kriegsanleihe. Die dritte deutsche Kriegsanleihe ist mit¬
hin die größte Finanzoperation der Weltgeschichte. Im Wege lang?»
sristiger Anleihen hat England bisher insgesamt 18V», Deutschland
25V* Milliarden Mark ausgebracht. Dabei sind dre bisher aus¬
gelaufenen Kriegskosten Englands kaum geringer als dieienigen
Deutschlands und werden bald größer sein, da England heute
fast 100 Millionen Mark , Deutschland nicht viel
mehr als 60 Millionen Mark täglich für den Krieg
aus gibt.  Das sind in Deutschland eine Mark, rn England mehr
als zwei Mark täglich pro Kopf der Bevölkerung. Ich zweifle,
ob die englischen Finanzleute heute noch glauben, daß sie den
längeren Atem  haben werden. In diesem Ziveifel werde ich
durch folgende Erwägungen bestärkt: Deutschland hat drei Kriegs¬
anleihen bei gleichem Zinssatz der Reihe nach zu steigendem Preise
begeben. England mußte den Zinsfuß von 3V» auf 4y* Prozent
erhöhen und ist aller Voraussicht nach jetzt gezwungen, für dae
neue Kriegsanleihe, sei es im Inland oder in Amerika, 5 Prozent
znzugesteheck. Deutschland hat seine Kriegsanleihen ausgezeichnet
plaziert , was sich darin zeigt, daß der KurS stets ho her als
der Ausgabekurs  Notiert. England hat seine Kriegsanleihen
schleckt plaziert, ihre Notierung steht um mehrere Prozent unter
dem Ausgabekurs. ENgland stattete, um für die zweite Krwgs-
anleihe einen großen Erfolg zu erzielen, die Titres mit 3UW»
versionsrechten für die 2Vsprozentigen Konsols aus.

Die ZV-prozentige Kriegsanleihe gewährte andere „Jnduce-
menis" : Deutschland erzielte einen größeren Erfolg ohne alle
künstlichen Reizmittel. Alles, was das Ausland über einen Druck
und Zwang verbreitet, ist Fabel. Wir wandten uns lediglich an
die finanzielle Kraft und den Patriotismus der
Mitbürger.  Der Erfolg muß der Welt die Augen offnen, wie
stark Deutschlands Finanzkraft und wie stark sein Wille ist Eng¬
land bedrohte die Vereinigten Staaten bei Ausbruch! des Krieges
durch die rücksichtslose Zurückziehung seiner Guthaben. Heute sind
die Rollen vertauscht: England sucht Geld tn Amerika^
Deutschland dagegen findet die Mittel zur Kriegführung bei sich
selbst und braucht keine fremde Hilfe. Wallstreet scheint allerdings
im Begriff zu sein, auf das falsche Pferd zu setzen. Das mag der
Wallstreet im Verlauf des Krieges mehr Schaden tun als Deutsch¬
land. Wer die Wette verliert, ist schlimmer daran , als wer das
Rennen gewinnt. Ich vertraue aber darauf, trotz des Zwischenspiels
Morgan-Holdeb, daß der Erfolg unserer Anleihe, der von neuem
zeigt, daß wir feststeherr auf unseren eigenen Füßen , zu guten
Beziehungen zwischen unseren beiden Ländern beitragen wird,
denn Unabhängikeit ist das erste Wort in der amerikanischen Ge¬
schichte. Selbständigkeit ist das erste Unterpfand wahrer Freund-
schasst_

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier»  24 . Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Artillerie- und Fliegertätigkeit auf der ganze« Fronr

steigerte sich im Laufe des gestrigen Tages. Ei» südlich des
Kanals vou La Basste eiugesetzter Angriff weißer un¬
farbiger Engländer scheiterte ,n unserem Ar»
tilleriefeuer. An der Küste wurde ein englisches Flngzevg ab-
geschoffeu. Der Führer ist gefangen genommen.

Östlicher Kriegsschauplatz:teeresgruppemar -schallsoonHindenburS
Südwestlich von Leuuewaden find die Orte Rose «nd

Strigge , die vorübergehend geräumt waren, wieder genom¬
men. Bor Dnnaburg wnrden östlich von Smelina weitere
russische Stellungen gestürmt und dabei etwa 106 6 Ge¬
fangene  gemacht. Unsere bei Wileika an der Flanke der zu¬
rückgehenden Russen befindlichen Kräfte stehe» in hartnäcki¬
gem Kampf. Starke russische Angriffe hatten an einer Stelle
vorübergehendErfolg. Dabei gingen mehrere Geschütze, deren
Bedienung bis zuletzt ausharrte, verloren. Die dem weichen¬
den Gegner hart «achdrängende Front hat die Linie Goly—
Olschany— Traby —Fwje —Nowogrodek überschritten.
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teczeäßtuppe- « arschalls Prinz Leopold
i vo « Bayern

Der Widerstand des Feindes ist ans -er ganzen Front ge¬
brochen. I « -er Verfolgung ist - er Serwetsch-A- schnitt ober¬
halb von Korelttschi sowie der Tzczara-Abschnitt nordwestlich
von Kraschia erreicht. Weiter südlich fanden noch Kämpfe mit
feindlichen Nachhuten statt. IVVGefangene  und drei Ma¬
schinengewehre fielen in «nsere Hand.

feeresgruppedmarschalls von Mackensen
Die vorgeschobene« Abteilungen östlich und nordöstlich

vo« Logischin wurden vor einem umfassenden russischen An¬
griff hinter den Oginski-Kanal und die Jasiolda znrückgenom-
me». Sie führten zwei Offiziere, 108 Mann Gefangene mit sich.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Seine Veränderung. ,

' ObersteHeeresleitnug.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

Wien,  24. Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlantbart, 21. Sept. 1915:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nordoste« trat gestern keine Aenderung ein. Wäh¬

ren- in Ostgalizien Ruhe herrschte, kam es im Raume von
Nowo-Aleksiniec und au der unteren Jkwa zu heftigen
Kämpfen. In dem erstgenannten Abschnitte griffen die Russen
unter starkem Artillerieaufgebot elf Glieder tief unsere Linien
an. Sie wurden überall unter den schwersten Ver¬
lusten zurückgeworfen,  worauf ihnen unsere im
Gegenangriff nachdrängenden Truppen noch eine Höhenstel¬
lung entrissen. Eine russische Batterie wurde durch unser Ar¬
tilleriefeuer zersprengt. Bei Rydoml fielen auf verhältnis¬
mäßig engem Gefechtsfeld 11 Offiziere und 300 Mann in
unsere Hände. Auch die Uebergaugsversnche des Feindes über
die untere Jkwa scheiterten. In der Gegend nordwestlich von
Kolki am Stry vertrieb unsere Reiterei den Feind aus einigen
Ortschaften. Die in Litauen kämpfenden österreichisch-ungari¬
schen Kräfte habe« in der Verfolgung des Gegners weiteren
Ranm gewonnen.

Italienischer Kriegsschauplatz;
An der Tiroler Westfront vertrieben unsere Landes-

,chützen die feindlichen Alpini von der Aldiolo-Sprtze (nördlich
des Tonale-Passes). Auf der Hochfläche von Vilgereuth wurde
ein Angriff einiger italienischer Kompagnien auf den Dürer
(nordwestlich des Coston) abgewiesen. Etwa tausend Italiener,
die sich auf den Osthäugen des Monte Piano gegen unsere
Stellungen in Bewegung setzten, wurden durch unser Ar¬
tilleriefeuer zum Rückzug gezwungen. Im Kärntner Grenz¬
gebiete scheiterte ein feindlicher Angriffsversuch auf die Ccl-
lon-Svitze (östlich des Plöcken-Passes). An der küftenländi-
chen Front kam es gestern nur zu Geschiitzkämpfen. Die Ge-
amtlage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Im Südosten verlief der gestrige Tag ohne wesentliche

Begebenheiten.
Der Stellvertreter des Chefs des GcneralstabS:

*. Hofer»  Feldmarfchallentnaut.

Der Lustangriff auf London
Ter 'Korrespondent der „United Preß", Karl v. Wiegand,

berichtet über eine Unterredung mit dem Kapitänleutnant
Mathey,  dem Kommandanten des Zeppelin - Geschwa¬
ders,  das den letzten großen Luftangriff auf London ausgeführt
hat. Ter deutsche Offizier hebt vor allem hervor, daß es sich um
einen Dölkerrechtsbruch keineswegs handelt, denn erstens sei Lon¬
don ein befestigter Platz, wie sich aus den zahlreichen Abwehr¬
geschützen und der energischen Verteidigung gegen Luftangriffe
von selbst ergebe, und außerdem habe sich der Angriff stets nur
gegen militärisch wichtige Objekte gerichtet. Bemerkenswert sind
auch Die Aeußerungen des Kapitänleutnants über den modernen
Zeppelin . Typ,  dessen Schnelligkeit die eines jeden Schiffes
übertrefse urrd der auch bedeutend größer ist als die früheren
Typs. Aus der Erzählung über den Angriff selbst sei folgendesentnommen:

„Ter Angriff erfolgte selbstverständlich erst bei Einbruch
dev Dunkelheit, und die Luftfahrer bemühten sich, den Londoner«
möglichst lange verborgen zu bleiben. Tie einzelnen Manöver-
Werden durch genaue Instrumente gefördert , die die Orientie¬
rung erleichtern. Im übrigen dient die Themse als Orientierungs¬
stützpunkt und das Luftschiff nimmt seinen Weg in der Richtung
des Stromes . Es verfolgt den Lichtschein der Stadt,  der
trotz aller Verdunkelungsversuchebis auf 60 Kilometer
sichtbar  ist und den Weg weist. Der Erzähler schildert dann
den märchenhaften Anblick, den bei Nacht eine Stadt von so großer

MeOchWen der Malttt
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht laut »Voss.

Ztg ." die Baseler »Nat .-Ztg." folgende »von besonders
Mt unterrichteter Seite " ihr zugegangene Zuschrift:

Die überwiegende Mehrzahl der Betrachtungen , die sich
mit der wetteren Entwicklung des Krieges beschäftigen, ge¬
langen zu dem Ergebnis , daß die Zentralmächte nach Beendi¬
gung ihrer Offensive im Osten ihre freiwerdenden Kräfte nach
dem Westen werfen werden, um dort eine »Entscheidung" her-
beizuführen . Von rein militärischen Gesichtspunkten aus ge¬
sehen, scheirrt ein solcher Plan in der Tat auch allein in Frage
zu kommen. Aber die Frage nach der Entscheidung kann un¬
möglich durch militärische Erwägungen allein gelöst werden.
Was heißt »Entscheidung"? Der Verlauf dieses Krieges hat
wohl jetzt mit aller Sicherheit bewiesen, daß eine wirkliche
Entscheidung, gegen die es keinen Widerstand mehr gibt, über¬
haupt nicht erwartet werden kann, da sich ganze Völker mit
allen erdenklichen Mitteln in einem nicht allzu ungleichen
Kräfteverhältnis bekämpfen. Letzten Endes werden die Poli¬
tiker zu bestimmen haben, welche militärischen Ereignisse sie
als entscheidend ansehen, welche militärische Lage der Dinge
ihnen eine Beendigung des Kampfes als erwünscht erscheinen
lassen wird . Auf die Pressestimmen der Kriegführenden selbst
ist kein großer Wert zu legen. Können sie denn überhaupt
anders , als sich von wichtigen militärischen Operationen , etwa
einer Eroberung von Calais durch die Deutschen oder von
einem Vorstoß der Alliierten bis zum Rhein , die ersehnte Ent¬
scheidung versprechen? Als maßgebend dürfen allein die offi¬
ziellen Kundgebungen der Regierungen selbst betrachtet wer¬
den, und aus ihnen geht mit Klarheit hervor , daß heute keine
der Regierungen mehr daran denkt, daß es ihr noch gelingen
könne, den Gegner so auf den Boden zu zwingen, daß er sich
auf Gnade oder Ungnade unterwirft.

Daraus darf heute mit aller Sicherheit der Schluß ge¬
zogen werden, daß dieser Krieg — soll er nicht in allgemeinem
Verbluten enden, und das kann keine Regierung erstreben !—
nicht durch die Vernichtung der einen oder andern Partei zu
Ende kommen kann, sondern einzig und allein durch eine Ver-
ständiMNg unter den Kriegführenden in einem Augenblicke,
wo politische Erwägungen sie als erwünscht erscheinen lassen.
Ohne sich in Hypothesen zu verlieren , dürfte man nach der be¬
kannten Rede des deutschen Reichskanzlers und Sir Greys
Erklärungen dazu sogar behaupten , daß die Verständigung be¬
reits angebahnt ist, daß man sich schon nicht mehr um die Frage
streitet , ob der Krieg ins Endlose fortgeführt werden soll oder
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Höhe bietet. Kein Schall dringt nach aufwärts . Kein Zeichen von
Leben ist zu sehen, mit Ausnahme von Lichtern, die sich in
großer Ferne fortbewegen und die offenbar von 'Eisenbahnzügen
stammen. Plötzlich schießt ein Lichtstreifen ans der Dunkelheit
und erreicht das Luftschiff, andere folgen ihm nach. ES sind die
Scheinwerfer,  mit jd'enen die Londoner Besatzung bei Nacht
den Himmel absncht. Inzwischen verrät sich der Zeppelin auch
durch das Surren der Propeller . Jetzt plötzlich kommt ein ominöser
Laut von unten, der den Lärm der Motore übertönt. Kurze-
Blitze tauchen auf und die Schrapnellwölkchen werden nach allen
Richtungen rings um das Luftschiff sichtbar, aber kein Schuß
trifft den Zeppelin. Das Luftschiff fliegt zunächst gegen die
Bank von England, nachdem es die St . Pauls -Kathedrale als
orientierenden Stützpunkt benutzt hat. In der nächsten Nähe der
Kathedrale ist eine Batterie von Geschützen ausge¬
stellt,  aber das deutsche Luftschiff vermeidet es trotzdem,
diese Batterie zu bombardieren, um die Kirche nicht zu treffep»
Als man über der Bank von England  angelangt ist, gibt
der Kommdant den Befehl, Bomben abzuwersen. Bald sah er,
wie Flammen aus den verschiedensten Gebäuden schlugen. Auch
über dem Holborn-Biadukt wurden Bomben geschleudert. Der
Tower ist mit Geschützen versehen und es wird von dort aus leb¬
haft gefeuert. 'Das Luftschiff nimmt hierauf seinen Kurs zum
Liverpool -Bahnhof,  der unter Schnellfeuer genommen wird.
Es wurde festgestellt, daß großer Schaden angerichtet wurde.
Nachdem die Aufgabe der Beschießung Londons erfolgreich ausge¬
führt ist, kehrt das Luftschiff vollkommen unbeschädigt zurück."

Der Kommandant erklärt diesen Besuch Londons als den
erfolgreichsten,  den er bis jetzt ausgeführt hat. Er gibt weiter,
wenn auch nur in allgemeinen Ausdrücken, Ausschlüsse über die
Hilfsmittel der Zeppeline und erwäljnt gewisse neue Instrumente
und Apparate, die jetzt auch bei den Zeppelinen für das Feststellen
von Distanzen von Gegenständen auf der Erde und zur Kontrolle
der Treffsicherheit der abgeworfenen Bomben eingesührt find.
Der Korrespondent gewann den Eindruck, daß die jetzige Krieg¬
führung mit Zeppelinen auf sorgfältigstem Studium und zahl¬
reichen Versuchen beruht. Auch erfordert beispielsweise die Reisje
der Zeppeline nach und von London viel weniger Zeit als
früh  er . Auch werden ĝrößere Gewichte mitgenommen und größere
Höhen erreicht. Die Zeppeline führen zwei Arten von
Sprenggeschossen und Zündgranaten  mit , die eine
ungeheure Zerstörungsgewalt besitzen. Auch haben die neuen Zep¬
peline, wie es scheint, einen viel größeren Aktionsradius
als nur bis London. Die Angriffe von feindlichen Fliegern fürchtet
der deutsche Luftschifferkommastdant nicht. Bisher find solche An¬
griffe von englischer Seite nicht erfolgt. Die Engländer wissen,
daß es eine beträchtliche Zeit dauert, um ein Flugzeug in die
Höhe hinaus zu schrauben, in der sich der Zeppelin befindet. Und
wenn es schließlich diese Höhe erreicht hat, dann ist das Luft¬
schiff inzwischen wieder fort. Auch haben die Flugzeuge bei Nacht
große Lan'dnngsschwierigkeiten Zu überwinden, während der Zep¬
pelin mit Leichtigkeit die ganze Nacht und noch länger, in den
Lüftest bleiben kann.

*
Zn dem Zeppelinangriff auf London hat der bekannte ameri¬

kanische Journalist v. Wiegand 'über die sichtbaren Erfolge des
Unternehmens nach Amerika das Ukgende berichtet: Zuverlässige
Berichte gehen dahin, daß«der LiVerpool-B'ahnhof in London säst
vollständig zerstört  wurde . Dort befindet sich ein durch
die Bomben verursachter Trichter, in 'dem man zwei Omnibusse
unterbringen könnte. Eine große Anzahl von Telegraphenmasten
und Semaphorenmasten liegen auf den Bahnstrecken, Jo daß
die Züge den Berkehv einstellen und die Passagiere die Züge ver¬
lassen mußten. Ist Bishvpsgate (bei Liverpool-Statioch) wurden
vier große Geschäftshäuserzerstört, ebenso wurden die 'Dower-
brücke und der Holbonr-Wiadnkt schwer beschädigt.  In der
der Woodstreet zwischen der St . Paul -Station und der Bank
von England wurden mehrere Geschäftshäuser in Brand gesetzt.
Der hintere Teil des Gebäudes der Bank von England sowie
die Mörse wurden gleichfalls getroffen. Eine Bombe siel auch
in die Nähe des Tower, eine andere in die Nähe der London-,
Brücke. Große Zerstörungen werden auch' aus der Leadenhall-
Street gemeldet, ebenso auch aus Bloomfield, Noirthofn-Fälgate,
Morrgate, Akdersgate (Holborn) near FärringtoU-Rpad, Hattvu^
garden-Wood.

Der Krieg der Türkei
Der türkische Bericht

Konstantinopel,  24. Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier meldet von der Dardanellen front:
In der Gegend von Anaforta rief unsere Artillerie durch ihr
Feuer in den feindlichen Schützengräben vor unserem linken
Flügel und am Kap einen Brand von zwei Stunden hervor.
Bet AriBurnu  brachte der Feind in der Nacht zum 21. Sep¬
tember eine Mine vor unserem linken Flügel zur Entzün¬
dung, die unbedeutenden Schaden anrichtete. Dieser wurde
bald ausgebessert. Bei Sedd-ül -Bahr eröffncte der Feind am
21. September morgens ein heftiges, von Bombenwürfen be-

nicht, sondern um die Friedensbedingungen , und daß die Heere
schon nicht mehr kämpfen, um den Gegner zu »vernichten", son¬
dern um möglichst günstige militärische Grundlagen für jene
Verständigung zu schaffen. Das nebenbei. Wie wird nun die
kommende Verständigung beschaffen sein?

Deutschland hat durch den Mund des Reichskanzlers sein
Krtegsziel oder seine Fricdcnsbedingungen deutlich genug be¬
kannt gegeben. Im Osten sind große Veränderungen geplant,
es soll z. B . ein unabhängiges Polen geschaffen werden , wobei
die Frage offen gelassen wurde , in welcher Form dies ge¬
schehen würde . Aus diesen beabsichtigtengroßen Veränderun¬
gen im Osten ist aber nur ein Schluß zulässig: daß im Westen
Annexionen nicht beabsichtigt sind. Denn die deutsche Politik
kann unmöglich, selbst wenn man ihr die größte Ungeschicklich¬
keit zutraucn wollte, so kurzsichtig sein, durch den kommenden
Frieden den Ring ihrer Gegner auf ewige Zeiten zusammen¬
zuschmiegen. Mit einer Orientierung der deutschen Politik,
wie sie aus den Worten des Reichskanzlers mit aller Deutlich¬
keit hervorgeht , wird die für England und Frankreich wichtige
Frage , das Schicksal der besetzten Landesteile Belgiens und
Frankreichs in nicht mißzuverstehender Weise bestimmt. Die
Grundrichtung der Bethmannschen Politik , die in der
Schwächung Rußlands und einem erträglichen Frieden im
Westen liegt , kommt dem Kriegsziel der Westmächte weit ent¬
gegen. Es ist natürlich klar — und das wird auch den Regie¬
rungen der Entente klarer sein als ihrer Presse —, daß der
Reichskanzler die Wiederherstellung Belgiens und Rückgabe
der französischen Provinzen nicht positiv proklamieren konnte,
da selbstverständlich diese Landesteile bei den künftigen Ver¬
handlungen als Faustpfänder eine große Rolle spielen werden.

Heute stehen also die Dinge so, daß die deutschen und die
englisch-französischen Kriegsziele nicht mehr so weit aus¬
einanderliegen , als daß sie als unüberbrückbar angesehen wer¬
den müßten . Im Gegenteil wäre man geneigt, schön jetzt Ver¬
handlungen auf dieser Grundlage für möglich zu haltend Dem
ist aber nicht so. Denn die Alliierten haben rroch einen Stein
im Brett , auf den sie große Hoffnungen setzen. Damit ist nicht
eine Offensive großen Stils gegen den Rhein gemeint ; Joffres
Zögern während der deutschen Offensive in Polen beweist dies
am besten. Die Hoffnung der Alliierten liegt an den Darda¬
nellen. Sie wissen genau, daß ihr Besitz zwar den Krieg auch
nicht »entscheiden" könnte, aber daß sie sich damit ein Kompen-
sationsobsekt von größerem Werte für die Verhandlungen ver¬
schaffen könnten . Das aber wissen die Zentralmächte ebenso
genau, wie die Alliierten . Es kann daher für die Zentral¬
mächte, wenn einmal große Kräfte im Osten frei werden , für
den weiteren Verlauf der Operationen nur eine Direktive
geben: nämlich Konstantinopel und die Dardanellen zu sichern.
Die Entscheidung in diesem Kriege — Entscheidung im Sinne

gleitetes Feuer gegen unseren linken Flügel . Unsere Ar¬
tillerie antwortete und brachte die feindliche Artillerie zum
Schweigen. Am gleichen Tage vertrieb unsere Flotte drei
russische Torpedobootszerstörer  vom Typ „By-

.striy" von den Kohlenhäfen des Schwarzen Meeres . Sonst
nichts von Bedeutung.

Englische Verlnste an den Dardanellen
London,  24. Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die Ver¬

luste des australischen Kontingents  an den Darda¬
nellen betragen 19 183 Mann.

Nene Opfer für die Dardanellen
Aus Athen meldet die »Boss. Zig " : Die Zeitung „Hestia"

erfährt , daß demnächst von Frankreich das 17. Armee¬
korps nach den Dardanellen  abgehen wird , da sich die
Notwendigkeit ergeben hat, reguläre Truppen zu versenden,
statt wie bisher Kolonialtruppen und Freiwillige.

Die Leiden der Soldaten
Aus Konstantinopel meldet die „Voss. Ztg/st Me Trup¬

pen der Verbündeten an den Dardanellen leiden gegenwärtig
stark unter Dysenterie mrd Lungenentzündung
und zwar an der letzteren infolge des bereits sehr fühlbaren
Unterschieds zwischen der Tag- und Nachttemperatur . Me letz¬
ten Gefangenen berichteten, daß die Engländer auf diese
Schwankung der Temperatur nicht vorbereitete gewesen seien
und deshalb furchtbar leiden  müssen.

Unsere Il -Boote im Mittelmeer
Der „Köln. Ztg." zufolge gehen der spanischen Presse Mel¬

dungen zu, wonach am 10. September im Hafen von Mazaron
28 Mann der Besatzung des' englischen Dampfers' „Alexander",
der tags zuvor südlich von Las Palmas von einem deutschen
Unterseeboot versenkt  wurde , eingetroffen sind.

Aus Algeciras wird telegraphiert : Angesichts der Tatsache,
daß deutsche Unterseeboote im Mittelmeer tätig sind, wurden in
Gibraltar große Vorsichtsmaßnahmen  getroffen . In
Valencia treffen Nachrichten ein, die die Versenkung des russi¬
schen Dampfers „Rhea" bestätigen. Die Besatzung ist in Sicher¬
heit gebracht. Ebenso wird aus Las Palmas der Untergang des
englischen Frachtdampfers' „Diktator" durch ein deutsches Unter¬
seeboot bestätigt. An der Küste von Oran wurde der französische
Dampfer „Land" durch ein Unterseeboot versenkt.

Me Senegalesen auf Gallipoli
Ein Mitarbeiter des „Journal de Geneve", der sich bei

vem auf Gallipoli kämpfenden französisch-englischen Expeditions¬
heer befindet, gibt, wie die „Deutsche Politische Korrespondenz"
meldet, ein recht interessantes Urteil über die Kriegstüchtigkeit
der Senegalesentruppen ab. Er erklärt, daß die Leute ausgezeich¬
nete Soldaten seien, von kraftvollem, athletischem Körperbau,
voll Begierde, sich auf den Feind zu stürzen. Er beschreibt, joie
sie vor dem Gefecht ihren Fetisch anbeten, um sich dann Uner¬
schrocken ins dichteste Getümmel zu stürzen. Sowie sie jedoch der
Kontrolle der weißen Führer entrückt sind, seien sie völlig halt¬
los, er gibt dafür folgendes Beispiel. Eine Abteilung Senega¬
lesen hatte einen türkischen Schützengraben bereits erreicĥ bei
dem Sturm waren jedoch die französischen Offiziere und Unter¬
offiziere gefallen und als der Häuptling der Senegalesen dies
sah, drehte er vor dem türkischen Schützengraben um und ging
gravitätischen Schrittes auf die französischen Linien zurück, die
übrigen Senegalesen folgten dem Beispiel ihres Führers und
trotteten hinter ihm her wie die Hänrmek hinter dem Leittier.
Die Türken richteten ein vernichtendes Feuer auf die abziehen¬
den Truppen und kaum der zehnte Teil gelangte wieder zu dey
französischen Stellung zurück.

Die Valkanstaatsn
Ein bulgarisches Ultimatum?

Mailand,  24 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Der
Sonderberichterstatter der „Corriere della Sera " drahtet sei¬
nem Blatte aus Bukarest vom 22. September früh 2.30 Uhr:
In später Nachtstunde verbreitete sich das Gerücht, daß B u l -
garien an Serbien ein Ultimatum gerichtet
habe

Bulgarien und Serbien
Wien,  24. Sept . Nach einer Meldung des bulgarischen

Blattes „Kambana" stehen die in der Nähe der bulgarischen
Grenze befindlichen serbischen Regimenter in ständiger Be¬
reitschaft. Das Organ der Regierung erklärt , daß die Vier¬
verbandsmächte in Saloniki ein Heer landen werden, das den
Serben zu Hilfe  kommen soll.

Die bulgarische Opposition
Lugano,  24 . Sept . (Zens. Bin .) Der Berichterstatter

des »Corriere della Sera " in Sofia erfährt folgende Einzelhei-

einer Herbeiführung jener Verständigung , die allein den Krieg
beenden kann — kann vom deutschen Standpunkt aus bei der
heutigen Sachlage im ehesten dadurch herbeigeführt werden,
daß die Hoffnung der Alliierten ans die Bezwingung der
Dardanellen zunichte gemacht wird.

Sobald man die Lage von politischen Gesichtspunkten aus
betrachtet, drängt sich eine solche Entwicklung der Dinge mit
unabweisbarer Notwendigkeit auf : Wir werden , sobald die
Ereignisse in Rußland zu einem gewissen Abschluß gebracht
sein werden, nicht etwa im Westen, sondern auf dem Balkan
große Aktionen erwarten dürfen , denen mit großer Wahr¬
scheinlichkeit entscheidende Wirkung zukommen wird . Alle
Ueberlcgungen führen zu der Annahme einer solchen Entwick¬
lung . Sie vervollständigt das deutsche Kriegsziel der Schwächung
Rußlands , das durch die Oeffnung der Dardanellen eine un¬
geheure Stärkung erfahren würde . Sie vermeidet eine große
Offensive im Westen, durch die der Haß zwischen Deutschland
und den Westmächten neue Nahrung erhalten würde . Sie
bahnt aber gleichzeitig auch den Weg zum Beginn von Ver¬
handlungen.

Gelingt es den Zentralmächten , die Dardanellen mit
Hilfe ihrer im Osten freiwerdenden Kräfte derart zu stärken,
daß ein durchschlagender Erfolg der Alliierten dort aussichts¬
los wird , so ist die Hoffnung der Alliierten auf ein wertvolles
Faustpfand und damit ihre einzige Hoffnung, die Lage noch
ohne unermeßliche und daher allzu teure Opfer zu ihren Gun¬
sten umzuwandeln , begraben. Damit ist aber auch die Grund¬
lage zu weiteren Schlußfolgerungen gegeben. Gelingt es den
Zentralmächten , die Balkanlage eindeutig zu ihren Gunsten zu
gestalten, und werden hernach große Kräfte frei , die im Westen
Verwendung finden können, dann wird die Lage auch für die
Westmächte bedrohlich oder doch wenigstens so unvorteilhaft,
daß sie auch die letzte Aussicht auf die Möglichkeit einer erfolg¬
reichen Offensive gegen Deutschland verloren geben müsse» .
Wird dann Deutschland selbst die Offensive im Westen ergrei¬
fen? Ans der Richtung der Bethmannschen Politik gibt es
hierauf nur eine Antwort — und die Stellung des Herrn von
Bethmann -Hollweg ist nach menschlichemErmessen unerschüt¬
terlich: Deutschland wird in diesem kritischen Augenblick gegen
den Westen hin eine weise Mäßigung beobachten, die einen
Weg zu jener Verständigung anbahut , welche einzig und allein
die Welt von der Last dieses Krieges befreien kann.

Wir Neutrale wollen unsere Hoffnungen mit dieser leb¬
ten Schlußfolgerung ans der politischen Weltlage vereinigen.
Denn nur durch eine solche weise Mäßigung Dentschlands
wird , wenn die Ereignisse unsere Vorhersagen bestätigen, die
Grundlage für einen Frieden gegeben sein, der — wie ihn ja
die ganze Welt herbeisehnt und nicht zuletzt Deut,cyrand selbst
oft germa als Kiel bezeichnet hat — ein dauernder sein kann.
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ten über die Konferenz der fünf Führer der Opposition beim
König Ferdinand : Die Führer protestierten gegen jedwede
deutschfreundlickePolitik , ,a einer von ihnen sagte dem König
ins Gesicht, eine von Rußland nicht gebilligte Politik könne
die schlimmsten Folgen haben, ja sogar dem König den Kops
kosten. Ironisch lächelnd erwiderte König Ferdinand : „Rum-
mern Sie sich lieber um Ihren Kopf , statt um
Len «reinigen !" Darauf zogen sich der König und der
Kronprinz zurück. . „ , .

Die Zustande iu Risch
Tine für die serbischen Zustände bezeichnende Schilderung

von Risch, das für die Kriegsdauer anstelle Belgrads zur ser¬
bischen Hauptstadt erhoben wurde, sendet ein Berichterstatter des
„Gaulouis" seinem Blatte : Nisch ist wahrhaftig eine sehr traurige
Hauptstadt. Die wenigen Neubauten, die man erblickt, sind primi¬
tiv, billig und schlecht ausgeführt . Auch die Einrichtungen der
Häuser sind mehr als bescheiden. Selbst die königliche Residenz
macht einen kläglichen Eindruck. Es erscheint unbegreiflich, wie
die Regierung sich in einer so armen Stadt einzurichten ver¬
mochte. Ich habe nur das Kriegsministerium besucht: es besteht
aus sechs Zimmern! Infolge des Raummangels wurden viele
Büros in anderen Ortschaften und im Hauptquartier unterge¬
bracht. Es versteht sich, daß dies nicht geeignet ist, die Erledi¬
gung der Staatsgeschäfte zu erleichtern. Bei einem Spaziergastg
durch die düsteren Straßen erblickte ich- eine Tafel mit der Auf¬
schrift: Französischer Klub. Ich lletterte die Treppen empor, fand
aber nur einen Diener in dumpfer Verlassenheit. Ich konnte
nur erfahren, daß die in Serbien lebenden französischen Unter¬
nehmer, die gleichzeitig mit der Regierung nach Nisch überge¬
siedelt waren, diesen „Klub" gegründet hatten. Die Kaffee- und
Gasthäuser in Nisch sind erbärmlich. Ebenso ist es- mit den Hotels
bestellt. Ich bellage jeden Menschen, der gezwungen ist, länger
als einen Dag hier zu wohnen. Als ich den Bürgermeister der
Stadt über die Gründe dieser trostlosen Zustände befragte, er¬
widerte er : „Seit Kriegsbeginn hatten wir uns um andere,
dringlichere Dinge zu kümmern. Zuerst galt es, die Regierung
unterzubringen : dann mußte das Verteidigungswesen instand ge¬
setzt werden;- und schließlich trat die Sorge für die Verwundeten
und Kranken in den Vordergrund." Aber all diese Kriegssorgen

'sind nichts im Vergleich mit den schweren Prüfungen , mit denen
die entsetzliche Typhusepidemie die Bewohner von Nisch
heimgesucht hat . Ganz Serbien War verseucht, und es mangelte
überall an Bekämpfungsmitteln. Es gab weder genügend Aerzte
Noch Pflegerinnen. Me von der Krankheit Ergriffenen stürzten
zu Hunderten In den Straßen nieder und lagen so oft viele
Stunden lang, bevor ihnen Hilfe gebracht werden konnte. In
gan'z Nisch ist Wohl kein einziges Gebäude verschont geblieben,
manches Haus beherbergte allein 20 Kranke. Die Züge fuhren
mit Wagen voller Todkranker ein. Die Krankenhäuser waren über¬
füllt . Auch der Bahnhof war bald belegt. Tie Sterblichkeit war
ungeheuerlich; es gab 390 und mehr Todesfälle an einem Tage.
30 Prozent der Aerzte sielen der Epidemie zum Opfer. Dabei gab
es anfangs im ganzen Königreich Serbien 315 verfügbare Aerzte
für eine Bevölkerung von fünf Millionen ! Erst französische, eng¬
lische und Hilfsaktionen des neutralen Roten Kreuzes vermochten
eine allmähliche VerminderNsig der Epidemie herbeizuführen. Auch,
heute ist der Typhus Noch nicht ganz verschwunden. . . Ueberall
in Nisch hat man den Krieg vor Augen. Me Gäste in den Kaffee¬
häusern haben fast alle ihre Gewehre neben sich gestellt. Alstnt-
halben zeigt sich die primitive Art dieser Volksorganisation. Alles
ist im Kriege, uNd der Krieg ist überall.

R«Miin1tz« rüstet
«uL Sofia erfahren die „Times" : Ministerpräsident Bra-

tianu habe erklärt, daß der mit der Türkei abgeschlossene Ver¬
trag Vonseiten Bulgariens- die bewaffnete Neutralität;
notwendig mache.

Die Haltung Griechenland»
London,  24. Sept . (W. T.B. Nichtamtlich.) DaS Reuter'sche

Büro meldet aus Athen  von heute, daß der König den Ein¬
berufungsbefehl  für 20jährige Kriegsdienstpflichtige unter¬
zeichnet habe; die Veröffentlichung solle am Abend erfolgen. Mi-
nisterpräsident Venifelos  habe um 4 Uhr nachmittags eine
Unterredung mit dem König gehabt und ihm erklärt, daß bte einzig
mögliche Antwort Griechenlands an Bulgarien die Mob i l-
machung  fei . Gerüchtweise verlautet, daß der König der Mobil¬
machung als VerteidigungSmaßregel  zugesttmmt habe.

Die Entente bedauert die Mobilisierung
Budapest,  24 . Sept . (W. T.B. Nichtamtlich.) Nach hiesigen

Berichten aus Sofia  drückten die Ententegesandten Ra-
doSlawvw  gegenüber ihr Bedauern  auS , daß die Mobili¬
sierung angeordnet wurde, eh« der Standpunkt der bulgarischen
Regierung zu dem letzten Anerbieten der Entente ihnen kund-
gegeben worden sei. Me Gesandten erklärten, daß ihre RegierungfeN
zu einem energischen Schritt gegen Serbien  entschlossen
seien, jedoch erwarteten sie, daß die bulgarische Regierung ihre
Entschlüsse aufschiebe, bis dieser Schritt irgend ein Ergebnis habe.
RadoSlawow erwiderte, die Mobilisierung könne nicht als eine
Maßregel aufgefaßt werden, die eine Spitze gegen die En¬
tentemächte  habe . Sie sei hervorgerufen worden, weil dem
bulgarischen Gesandten in Nisch in einer Note erklärt worden

sei, daß das gaMe Gebiet längs der serbisch-bulgarischen Grenze
zur KriegSzone erklärt worden sei. Me bulgarische Regierung habe
ihre Entscheidung auf das Anerbieten der Entente verzögert, weil
die Gesandten selbst ersucht hätten, die Beantwortung hinauszu-
schieben. Mittlerweile Hab« das Borgehen der serbischen Regierung
Bulgarien gezwungen, die unerläßlichen Vorkehrungen zu treffen.

Serbien kommt znr Einsicht
AuS Bukarest meldet die „Nat.-Ztg.": Wie auS Nisch

gemeldet wird ist die allgemeine Stimmung , die während der
letzten Monate wiederum zuversichtlich geworden war , sehr
gesunken. Man beginnt jetzt einzusehen, wohin in Wrrklich-
keit die Politik Pasitschs geführt hat. Wie „Dnevni List" meint,
gebe es heute keinen größeren Selb st betrug , als noch auf
die Unter st ützung vom Vierverba nö zu hoffen.
Jede der Mächte sei so ausgiebig mit ihren eigenen Ange¬
legenheiten beschäftigt, daß sie weder gewillt noch in der Lage
wären , Serbien irgend eine ausreichende Hilfe zu gewahren.
„Mali Journal " weist daraufhin , daß man nicht einmal mehr
auf Unterstützung in bezug auf Munition oder anderem
Kriegsmaterial zählen dürfe , da England und Frankreich selbst
in Bedrängnis mit ihrer Materialversorgung sich befänden,
von Italien und Rußland ganz zu schweigen. Die aus Nisch
einlaufenden Nachrichten geben nur ein unklares Bild
darüber , welchen Weg die serbische Regierung einzuschlagen
gedenkt und ob sie sich imstande fühlt , den neuen militärischen
Anforderungen gerecht zu werden . Der Generalissimus P u t -
nik ist zu einer längeren Unterredung vom König Peter
empfangen worden, und in Belgrad soll angeblich Kronprinz
Alexander eingetroffen sein, um selbst dort die Leitung der
Operationen zu übernehmen . Es hat den Anschein, als ob man
in Serbien vorläufig eine durchaus abwartende Stellung ein¬
zunehmen gedenke.

Die russische Katastrophe
Revolutionäre Anzeichen in Rußland

Der Stockholmer Korrespondent des „Berl. Lokalanz." er¬
fährt von einer soeben aus Moskau  eingetroffenen Persönlichs-
keit, daß auch dort seit der Vertaguirg der Duma täglich ernstere
Krawalle und wachsende Pogromstimmung sestzustellen sind. Ar¬
beiter, Studenten und Frauen , ja sogar Untermilitärs, durchs-
ziehen die Straßen und rufen : „Nieder mit dem Zaren !"
Vor der Stadtduma schrie eine tausendköpfigeMenge „Schlagt
Goremykin, den Halsabschneider, tot !" Sie beruhigten sich erst,
als das Stadtoberhaupt Tschalnakow eine kurze mahnende An¬
sprache hielt. Me Arbeit in den Fabriken ist fast allgemein ein¬
gestellt. Ein ins Moskau angeschlagener Aufruf besagt, Rußland
führe einen großen Befreiungskrieg. Falls die Resolution der M!vsh
lauer Duma angenommen würde, werde auch das Ziel erreicht
werden. Allerdings seien augenblicklich Intrigen am Werk, die
die Bcrsorgungsarbeiten gefährden. Trotzdem wäre im Angesicht
des Borrückens der Feinde Vertrauen und Ruhe notwendig. Der
Aufruf schließt mit der Bitte , zu arbeiten- und ruhig zu sein. Mich
der Moskauer Metropolit mahnt zur Einigkeit. Tschalnakow wurde
telegraphisch von-Goremykin zusammen mit dem Stadthauptmann
zum Rapport befohlen. Daraufhin tagte ein Ministerrat, der be¬
schloß, infolge der drohenden Haltung der Bevölkerung den Mos¬
kauer Städtetag nicht zu verbieten. Infolge der wachsenden Un¬
ruhe wird in der Presse der Rechten immer lauter der Ruf nach
einem Diktator  laut . Die „Ruskija Snama " fordert die Auf¬
lösung sämtlicher korporativen Verbände.

223 271 Offiziere verloren
B u k a r e st , 24. Sept . Wie die „Moldawa " auS zuver¬

lässiger Quelle erfährt , haben die Russen im ersten Kriegs¬
jahr 223 271 Offiziere  an Toten , Verwundeten und Ge¬
fangenen verloren.

Das russische Heer im Kaukasus
Glaubwürdige Berichte von der kaukasischen Front

versichern, daß die russischen Truppen völligdemoralisiert
seien. Me Mannschaften verletzen sich vielfach selbst, um den Ge¬
fahren des Kampfes zu entgehen. Ein bei den Gefangenen ge¬
fundener Tagesbefehl der 76. Division droht den Soldaten an,
deren Wunden den Eindruck macken, daß sie sich die Verletzung
selbst beigebracht haben, daß sie anstatt ins Lazarett vor ein
Kriegsgericht geführt werden. Es ist nämlich auffallend häufig be¬
obachtet worden, daß die Haut um die Wunden pulvergeschwärzt
und verbrannt ist.

Die innere« Leide« Rußlands
Ans Kristiania meldet die „Voss. Ztg." : Der Petersburger

Korrespondent des „Daily Chronicle" drahtet : Heute wurde ein
Schritt unternommen, um die innere Lage zu erleichtern. Es geht
das Gerücht, daß die Duma innerhalb drei Wochenwi ed er ei n -
berufen  wird . Mr Dnmapräsident wird noch im Laufe dieser
Woche dem Zaren das Ergebnis der Arbeit der Duma in der letzten
Tagung Mitteilen.

' Kavalleriedivisionen auf der
russischen Rückzugslinie

Das Ereignis des Tages»so schreibt die „Wiener ReichSpost",
ist das Erscheinen starker deutscher und österreichischer Kavallerie¬
massen im Rücken der russischen Heere. Was der russische amt'
lidje Bericht »ur mit wenigen Worten andeutet, berichtet mit
größerer Ausführlichkeit Louis Nandau, der Berichterstatter de»
.Löurnal " aus dem russischen Hauptquartier. „Das neueste Er¬
eignis. das Ereignis, das niemand sich errvartete, ist das Er-
scheinen großer Kavalleriemassen, an die dreizehn Divifiorren-
unterstützt von in Kraftwagen beförderten Jägern , im Umkreise
der Bahn, welche Zentralpolen mit Nordrußland Verbindet. Eben
im Umkreise zwischen dem Knotenpunkte Molodecznck und Poloczk
erschien die deutsche Kavallerie welche zuerst westlich der ^ Araße
Swenzjany—Glubokoje vorgegangen war. lieber den Zweck dieser
Bewegung gehen die Meinungen sehr auseinander , denn teil-»
meint man, es handle sich nur darum, den russischen Heeren die
rückwärtigen Verbindungen abzuschneiden, oder aber, der ireind
heabschtige vielleicht eine über Minsk hinausgretsende, sogar
aus Smolensk gerichtete Umfassungsbewegung. Jedenfalls sind
die widerstrebenden Meinungen in einem Punkte einig, nämlich .
daß das Ereignis eine weitere Verschlimmerungder Lage der
Russen bedeute. . . _ L_

..Das die Lage Wilnas betrifft", berichtet Nanöoau, „sr
kritisch sie ist und so sehr eS der Feind auch mehr und mehr
von allen Seiten einschließe, so find Noch zwei 'Wege Äffen und
solid bewacht, jener welcher von Nord nach Süd gegen mda—
Baranovicz führt , und vielleicht( !) auch der andere gegen Sud-
ostcn, gegen Minsk—Molorznio. . , lDer Überstürzte Kraftaus-
wand der Deutschen seit Warschau, um den russischen Rückzug
und den unerschütterlichen Stoizismus der russischen Nachhuten
zu zertrümmern Und abzuschneidest, gewährt einen großartigen
Anblick. Es ist ein ununterbrochenes Duell, in dem auf beiden
Seiten großes Talent und -ungeheure Tatkraft sich offenbaren.
Die Deutschen haben diesmal- unerwartet ungeheure Kavallerie¬
massen hinter die russische Front geworfen. Werden sie so kühn
sein, bis Witebsk vorzugehen? Vielleicht ja, wenn wir nicht schon
Mitte September hätten und es bereits in Sjtrömen regnete.

,,Temps" berichtet noch, daß von den dreizehn Divisionen
zwei österreich-ungarische seien und daß sie Artillerie und Ma¬
schinengewehre mitführen und sich- längs der Bahnlinie Molo-
deozno—Polczk festgesetzt haben.

„Corriere bttta  Sera " gibt &u, daß, ihn bie vcoäycxäfi  gan^
perplex gemacht habe, um. so mehr, ivenn es sich bewahrheite,
was aus dem russischen Hauptquartier stach Paris gedrahtet
werde, daß. ganze dreizehn Divisionen, älso .eine Masse von
46 800 Reitern es sind. Diese enorme Schar ovon Reitern,
Dragonern , Ulanen und Husaren, die sich fächerartig ansgebreitet
hat, soll vielleicht den Vormarsch einer großen Infanterie - und
Artilleriemasse decken, welche auf Smolensk zielt und Napoleons
Bewegung von 1812 wiederholen? Aber was auch immer der
Zweck sei, Tatsache sei. daß dieser Raid einen Punkts hundert
Kilometer nordöstliche von Wilna erreicht hat. Die russftche£tm<?
ist also gesprengt.

Der Gedenktag von Noyon
Berlin,  24 . Sept . Zum Gedenktage des Sieges bei Nohon

hat der Kommandierende General v. Boehn, verschiedenen Morgen¬
blättern zufolge, einen Aufruf an sein« Truppen erlassen, rn dem

„Soldaten des 9. Reserve-Korps! Ein Jahr ist vergangen,
seit jenen denkwürdigen Tagen, an denen es uns vergönnt war,
auf dem rechten Flügel des deutschen Heeres in -den Kamps zu
treten und dem weiteren Vordringen des franzöftschen Heeres Halt
zu gebieten. In tagelangem schweren Ringen gelang es dem
mit unvergleichlicher Tapferkeit kämpfenden Armeekorps, eine Mehr
als doppelte Uebermacht zurückzuwerfen. Das ist eine Leistung,
die den größten in der Kriegsgeschichte verzeichneten Taten an
die Seite gestellt werden kann, und stolz denke ich mit Euch
an jene glorreichen Tage zurück. Und wie dann das Armeekorps
weiter siegreich über Roye hinaus vordrang, mit Zähigkeit das
gewonnene Gelände behauptend, so weiß ich, daß Ihr tapfer culs-
harren werdet, so llange bis unser erhabener Kriegsherr den
Angriff befiehlt. Dann aber soll eS heißen: Vorwärts nnt Gott
für Kaiser und Vaterland ! und unsere Feinde sollen die alten
Sieger von Carlepont, Ribeconrt und Bancourt wredererkennen/1

Der wirtschaftlich« Niedergang Frankreichs
Genf,  23 . Sept . Auf dem landwirtschaftlichenKongreß jSu.

Remiremont' besprach der frühere Minister Melne dre traurige
Lage des französischen Viehstandes; dreser habe beinahe 20 Pro«,
verloren. Me Heeresverwaltung reqnrrrerte 3 Millionen Rinl̂ r,
2V* Millionen Schafe und IV* Milt. Schweine. Durch diese furcht¬
bar eingreifenden Maßnahmen seien alle Verbesserungen des fran¬
zösischen Viehbestandes seit 1870 vernichtet. Me Einfuhr von Ge¬
frierfleisch könne die Mißstände nur teilweise behebem Der

TemM-" gibt über das Defizit der diesjährigen Ernte ebenfalls
wenig tröstliche Ziffern: Der erforderliche Import betrage für
die nächsten 10 Monate allein 20 Mill. Doppelzentner. »Petrt
Journal " sagt, auch die Beschaffung des Weines bilde ern schweres
Problem . Die Heeresverwaltung brauche bis zum ^ ahî ende
fi/3 Milliarden Hektoliter, wovon Vs Milliarden Liter requiriert

Dle Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini.

25. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Iris legte ihre Hände auf seine Schulter und sah ihn bittend

an. „Nicht wahr, Willi, du wirst nur fleißig zu deinem Examen
arbeiten und keine Extravaganzen mehr machen?

„Gewiß, ge-wiß", erwiderte er etwas verlegen. „Morgen reife
ich wieder zurück, um mich wieder ins StuRum zu stürzen,
werde ein musterhafter junger Mann sein." , , .

„Ich danke dir, Willi", ries sie. Er nahm sie plötzlichm die
Arme, drückte sie heftig an sich und küßte sie. Dann stürzte er zur
Tür hinaus . Sie sollte seine aussteigenden Tranen nicht sehen.

Der Abschied dieses denkwürdigen Tages verlies in Rosenau
sehr skill. Nach dem Abendessen saßen alle brd wst gewöhnlich
tm Wohnzimmer. Willi -sah fortwährend nach Avis hinüber
Auf seinem Gesicht lag ängstlicher und zweifelhafter Ausdruck

.Aber sie erwiderte seinen Blick immer wieder mit einem freund¬
lichen Lächeln. Den ganzen' Abend sagte sie sich vor : ,^ ch habe
diese beiden gerettet. Was gilt meine eigene Gluck,eligkert, wenn
ich sie glücklick, weiß?" Sie stieg endlich todesmatt in ihr Zimmer
hinauf, um sich zur Ruhe zu begehen. An Schlafen war Nicht
zu denken. Ohne daß sie es wollte, kehrt'en ihre Gedanken fort¬
während zu Fürst Derresheim zurück. Wo mochte er wohl letzt
weilen? Was würde er wohl sagen, wenn er horte, dast sie den
Bankier Spitzer heiratete. Zuletzt fiel sie in einen unruhigen
Schlaf. Sie träumte, daß der Fürst in Afrika war und daß fte
bei ihm war, um ihm zu sagen, was sich ereignet hatte. Aber so
sehr sic sich auch Mühe gab, sie konnte sich ihm nicht ver¬
ständlich machen. Sie versuchte ganz laut zu sprechen, aber kein
Ton kanr aus' ihrer Kehle. Darüber war sie so verznierfelt, daß
sie im Schlaf tveinte. ^ „ „„ „ . , ,

Am anderen Morgen reiste Willi schon früh  ab . ^ ris brachte
ibn zur Bahn. „Ich werde mich nur noch einige Wochen zu
diesem scheußlichen Berlin aufhalten. Also grame dich nicht, mein
kleines Schwesterchen, bald bin ich tvieder bei dir."

Iris schluchzte herzbrechend. Ihr war, als wenn das letzte
Stückchen' Sonnenschein aus ihrem Leben verschwinden wollte und
jie nun ganz einsam und verlassen wäre.

Bier und zw anzi gstes Kapitel
Aus Villa Fichtengruud ging es hoch lfer. Spitzer hatte gleich

in den ersten Tagen seine Verlobung mit Fraulein ^ ras von
Holstein veröffentlicht. Da er ern sehr bekannter Geichaftsmann

■Z- :7]r,h in  sät ersten Kreisen verkehrte, regnete cs Glückwünsche
allen Seiten Jeden Tag hatte er eine Menge Besuche zu er¬

widern- er war in rosigster Laune und daß er diesen nicht ganz
stickten' Sieg erregen hatte, erhöhte sein Selbstbewußtsein. Auch
Äta » elX ou? d-r R- chb»-!« - !!. ©täfta SBintetftan,
9Rnromn Trazberg und viele andere Damen fuhren bei Villa
Rostnau vor! um Iris aus das herzlichste zu beglückwünschen.
Ir s empfing alle mit dem nachdenklichen Gesicht und erzwungenen
^äweln das sie fick) seit dieser Verlobung angewbhnt hatte. Spitzer
wollte zur Feier des Ereignisses eine große Festlichkeit geben.
So ziemlich dieselben Leute, die bei dem Liebensteinschen Muser
amÄ Waren, wurden hierbei eingeladen. Der Bankier lietz
die großartizsten Vorbereitungen treffen, denn dieses Fest sollte
ein Ereignis werden. Am Morgen dieses Tages hatte er seiner
Braut ein kostbares Perlenhalsband gesandt, das sollte sie am
Abend zu der Toilette, welche er ihr schon vorher aus Paris hat e
kommen lassen, tragen . Der Abend kam heran und eine enolose
Reihe von Wagen fuhr in Fichtengrund vor. Ueber die Stufen
der aroßen Freitreppe waren rote Läufer geworfen. Transparente
und elektrische Lampen beleuchteten die Fassade des sto- tlichen
Schlosses Die Gäste waren schon beinahe alle versammelt, aber
Ir s war noch nicht erschienen. Ein Gefühl der Aufregung hatte
sich der ganzen Gesellschaft bemächtigt. Frari von Richthofen mit
brcn kleinen blitzenden Augen lief von einem zum anderen und

ries fortwährend: „O, sie ist scharmant und wie glücklich macht
sie meinen Brnder !" . . 4 , a ,,,

Dieser kaltherzige Egoist", _meinten die Herren, als sie
von dem Mann sprachen, dessen Zigarren sie rauchten und desfen

Weine sî krankemô ^ ^ ine Heuchstrin sein", meinten die
Damen, als sie von Iris sprachen. „Da hat sie nun kalt und
unnahbar ĝetan ww ^ üsterte Gräfin Winterstein
ilrer Nachbarin zu. „Wie "konnte es ihm nur so schnell gelingen
diees'  unschuldige Kind herumzukriegen? War ihr Widerstand
nur eine Komödie? Der Abend schritt vor und Irw ließ sich
,.nck immer nicht sehen, um die Früchte ihres Triumphes eiii-
' uk eimsen Die Gäste machten verwunderte Gesichter und der
Hausherr wurde ärgerlich. Er sing an komisch zu werden.^

Endlich als die Gesellschaft im großen Salon schon längst
den Tee eingenommen hatte, hielt Iris , von ihrem Vater geführt
ihren Einzug. Sie war bstich und kalt, anscheinend ruhig und
hielt die Augen zu Boden gesenkt. Um den Hals hatte sie diê kost-
bare Perlenkette, die ein Vermögen repräsentierte. In der -oand
kielt si- ein Orchibeenbukett. das ihr der Bräutigam aesandt hatte.

b °n «Ää  ein « « ■** «{ »füfvr dann aber erhob sie die Augen und begrüßte die csane mir

S&  Ä ein"
tS&TJ®  S Ä * “w

„Du arme Märtyrerin !" dachte fte, -̂ ch ein .Opfer . ^
bewundernswerte Kind! Dock) vielleicht ändert er sich letzt .

Wie eine Statue aus Marmor, so regungsws und stumm
stand Iris da, während die Gäste an ihr vorder desilierten-
Nur hin und' wieder irrte ein Lächeln über ihre Zuge. Für
ihren Verlobten hatte sie kaum einen Blick.

„Möchtest du mich nicht einmal ansehenr" bat er.
Sie hob schüchtern und scheu ihre Augen auf, und Spitzer,

so grausain und verhärtet er sonst war, fühlte ihren seelen-
rollen Blick in sein Herz dringen. »•-

„Sie haßt mich", dachte er bei sich. Doch das Mitleid erstarb
in ihm als -es gekommen war und feine niedrigen Gelüste
qewannen wieder die Oberhand in ihm. Critt eMe» und unschul-
diqes Mädchen, das war etwas, was er noch Nicht kennen gelernt
hatte. Inzwischen war Frau von Richtbvfen liebevoll »« der
Braut ihres Bruders getreten iind meinte: „Du siehst so bleich
und leidend aus , mein liebes Kind. Hast du Kopsweh, kann
ich irgend etwas für dich tun ?" ,

„Mich friert ", flüsterte Iris . „Ich würde mich gern, wenn
auch nur aus ein Weilchen, znrückziehen".

„Unmöglich", meinte die Sckstvägerin, „denke nur Tie es
aussehen würde, und mein Bruder —" 1

„Gut dann werde ich bleiben", entgegnete ^ ris nieder-
geschlagen. Sie setzte sich und nahm die -Glückfvünsche der Gaste
weiter in Empfang.

.Eine Stunde der Folter mehr oder weniger — was kommt
es -daraus au ?" sagte sic sich. Ihr ganzes Leben war ihr ja
jetzt eine Folter ! Das Gefühl, das man im Fieber hat, als oh
all» nicht wahr wäre, war über sie gekommen. Sie ging, sprach,
saß, und hörte wie im Traum. Sie fühlte während der Banketts
die Augen aller auf sich gerichtet. „Laßt sie starren", dachte sie.
,Jb , bin eine verkaufte Sklavin, und eine Sklavin caf den

Sklavenmarkt muß cs sich gefallen lassen, wenn sic besehen wird".

Fortsetzung folgt?
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seien. Wer die Winzer protestierten gegen die minimalen Preise
und machten über ihre Vorräte unrichtige Angaben. Deshalb er¬
wartet man von einer Aufhebung des Weinzolles einen großen
Import aus Spanien.

Die Besteuerung der Kriegsgcwinne
London, 23. Sept. (Die Besteuerung der Kriegsgewinne.)

Der Stahlfabrikani Lorimer, der die Jahresversammlung der
schottischen Stahlgesellschaft leitete, führte aus , es sei nicht sicher,
daß der Grundsatz zur Besteuerung der Kriegsgewinne in ge¬
nügendem Umfange angewendet werde. Die Vorstellung, daß
Menschen aus dem Existenzkampf der Nation Gewinne ziehen, sei
widerwärtig. Leicht möglich sei es, daß die Regierung am Ende
deS Krieges es für notwendig finden werde, 100 Prozent statt
50 Prozent von den Sondergewinnen für sich zu beanspruchen.
Hoffentlich werde sich in einem solchen Falle niemand beklagen.

Belgische Verstimmung über die Verbündete«
Basel . Die in London erscheinende belg. Zeitung Metro¬

pole beklagt in einem scharfen Artikel, daß die Verbündeten die
belgische Armee, ihre Artillerie und ihre Flieger geringschätzig
behandeln oder ihre Aktionen vollständig toßschweigen, obwohl
sie verhältnismäßig eine längere Front verteidigen als die Frau-
Losen ynd Engländer..

Kleine politische Nachrichten
Berlin, 24. Sept . Um weitere, während der 'Kriegszeit

unnötigen Ausgaben möglichst zu vermeiden, hat der Kultus¬
minister angeordnet, daß neue Schulbücher und Lehrmittel, deren
Gebrauch nicht unbedingt notwendig, nicht angeschafft werden
soften.

Aus aller Wett
Mainz,  24 . Sept . Der Ausschuß der hiesigen Orts-

krankenkasse beschäftigte sich gestern mit dem entstandenen
Fehlbeträge . Die vom Vorstand in Vorschlag gebrachte Auf¬
hebung der Familienunterstützung wurde abgelehnt, dagegen
die Erhöhung der Mitgliederbeiträge von 414 auf 4y2 ange¬
nommen. Ferner wurde eine Kommission von sechs Arbeit¬
gebern und zwölf Arbeitnehmern zur Sanierung der Kasse
eingesetzt.

i. Bingen, 24. Sept . Das Explosionsunglück im nahen
Kempten  hat bis jetzt zwei Opfer gefordert. An den erlittenen
Verletzungen, Verbrühungen durch heißen Dampf, sind gestorben:
Die Hildegard Dickeschieid  und der 10-jäh-rige Peter Klein.

Aus der Westpfalz,  23 . Sept . In den letzten Tagen
war aus den Höhenrücken der Westpfalz wieder sehr deutlich leb¬
hafter Geschützdonner von der Westfront zu vernehmen. Besonders
am Sonntag schwoll das Feuer zu großer Stärke und Deutlichkeit
an, sod-aß wieder wie im verflossenen Winter leichtere und schwere
Geschütze genau unterscheidbar waren. Die Schallrichtung kam
ungefähr aus Siidwesten, bemerkenswert ist hierzu, daß ziemlich
bewegter Ostwind herrschte, die Schallwellen also nicht mit dem
Winde kamen. Auf niedriger gelegenen Talstellen  war die
Kanonade weniger gut hörbar.

Bvppard,  23 . Sept . Ein vier-zehntägiger Kriegskochkur-
süs für Lehrerinnen beginnt Sonntag , den 26. September, nach¬
mittags , hier im Lehrerinnenheim mit einer Einführung in
den hauswirtschaftlichen Unterrichtsbetrieb. Ihr folgen an den
kommenden Tagen verschiedenartige zeitentsprechendeKöchübun-
gen nebst häuswirtschastlichen und methodologischen Belehrungen.
Besonderer Wert wird ans "die Benutzung der Kochkiste gelegt,
die Teilnehmerinnen empfangen Anregungen, das Gelernte über I
den eigenen Haushält hinaus pitt Segen der deutschen Familien
nutzbar zu machen. Die Leitung des Kursus liegt in der Hand einer
hauswirtschaftlichen gebildeten Lehrerin. Anmeldungen werden
von .der Leitung des Heims entgegengenommen.

Remscheid,  23 . Sept . (Freiwillige Kriegssteuer.) !Die
Stahlwerke Rich. Lindenberg, A.-G. zu Remscheid-Hagen, die von
der Heeresverwaltungin ausgedehntem' Maße zu Heereslieferungen
herangezogen wurde und eine Dividende von 25 Prozent ver¬
teilen kann, hat nach ihrem Geschäftsbericht für die Kriegsinva-
lidenfürsorgc 500 000 Mark zur Verfügung gestellt. Sie tut das,
„getragen von der Ueberzeugung, daß in der heutigen großen,
aber auch schweren Zeit für alle diejenigen, welche durch die
Kriegswirren wirtschaftlich nicht in Mitleidenschaftgezogen sind,
eine der vornehmsten Aufgaben darin besteht, hilfreich einzutreten
für unsere tapferen Krieger, die hinausgezogen sind, Heimat
und Vaterland zu schützen." Dieses Beispiel einer freiwilligen
Besteuerung der Kriegsgewinne, verdient zur Nachahmung.
empfohlen zu werden.

Berlin,  22 . Sept . -Einen scharfen Frost brachte die ver¬
gangene Nacht, nachdem schon in den Nächten vorher strichweise
sich Reif und leichterer Frost gezeigt hatte. Heute morgen waren
Felder und Wiesen ganz weiß. Mle empfindlichen Gemüse und
Blumen, Bohnen, Gurken usw. sind erfroren. Die Kälte betrug
stellenweise wohl 4—5 Grad Celsius. Wasserbehälter im Freien
halten eine dicke Eisdecke. Auch die Wasserrohre der Garten-
leitungen fand man hier und da schon zugefroren oder beschädigt.
Die Vorboten des Winters, die wilden Gänse, haben sich seit
einigen Tagen auch schon eingestellt. Gestern abend war ihr Ge¬
schrei bis- weit in die klare Nacht hinein zu hören, so stark, daß
es bereits starke Züge erkennen ließ,

Berlin . Weibliche Nachtwachtbeamte sind hier das
Neueste auf dem Gebiete der durch den Krieg geschaffenen Not¬
standsverhältnisse. Nachdem zahlreiche Wächter der „Berliner
Wach- und Schlietzgesellschaft" zu den Fahnen einberufen wor¬
den sind, hat diese jetzt den Versuch unternommen , weibliche
Hilfskräfte einzustellen. Es werden hierzu besonders kräftige
und stattliche Frauen gewählt, zumeist Ehefrauen der im Felde
stehenden Wächter. Sie tragen Mantel und Unisormmüüe und
haben an der Leine einen scharf dressierten Wachthmid.' Den
Frauen sind die Reviere überwiesen , bei denen erfahrungs¬
gemäß wenig Zwischenfälle Vorkommen. Während der Wächter
mit polizeilicher Genehmigung Säbel und Revolver führt , hat
die Frau als Waffe lediglich den Gummiknüppel . Die weib¬
lichen Wächter sind guten Mutes , treten sehr beherzt auf und
meinen, daß die Spitzbuben bald gehörig Angst vor ihnen habenwerden.

Königsberg,  24 . Sept . (Dampferverkchr Tilsit—
Kowno.) Bon Tilsit wird auf dem Memelfluß ein täglicher
Dampferverkehr nach Kowno eingerichtet.

Frei bürg (Sachsen ). Wie an vielen anderen Orten wird
auch hier Klage über das Umhertreiben minderjähriger Personen
in den Straßen der Stadt zur Abend- und Nachtzeit geführt. Der
Rat der Stadt hat nun sich grundsätzlich damit einverstanden
erklärt, daß das zwecklose Umhertreiben minderjähriger Personen
(d. h. solcher unter 21 Jahren ) abends nach 9 Uhr bei Geldstrafe
bis zu 60 Mark oder Haststrafe verboten wird.

Recklinghausen.  In den Waldungen des Grafen von
Herten wurden mehrere junge Leute von einem 16jährigen Förster¬
lehrling beim Eichels-uchen verhaftet. Als sie auf Anruf die Flucht
ergriffen, feuerte der Lehrling. Ein 17jähriger Bergarbeiter!wurde
tödlich in den Kops getroffen und starb ans dem Transport nach
dem Krankenhaus. Der Lehrling entfloh.

Wien,  23 . Sept . Das Domkapitel von St . Stephaii in
Wien hat die große Glocke des weithin sichtbaren Wahrzeichens der
Stadt , die sogenannte „große Brummerin", der Kriegsmetall¬
sammlung zum Geschenk angeboten. Die Glocke wird seit Jahren
reicht mehr geläutet, da der Bauzustand des Turmes die starken
Schwingungen nicht mehr verträgt . Die große Brummerin stammt
aus dem Metall der in den Türkenkrieaen erbeuteten Kanonen
nutz wurde im Jali -re 1711 gegossen.

Siegfried im Eisenpanzer
Wiesbaden, die Stadt der 240 Millionäre, rüstet sich zur

Panzerung des Recken Siegfried,  den man morgen Sonn¬
tag mittag in feierlicher Weise vor dem Blumengarten des Kur¬
hauses enthüllen wird. Es ist gut, daß die Weltkurstadt auch ein
sichtbares  Zeichen erhält , das warnend an den Weltkrieg er¬
innert , der draußen vor den Grenzen ausgekämpft wird. Nicht
alle, die das Wiesbadener Pflaster treten, sind erfüllt von^dem
Ernst und der Größe der Zeit, in der wir leben. Da kommt'Jung-
Siegfried und hält seine Brust hin zur Nagelung, damit ihm aus
dev Opserwilligkeit des Einzelnen ein eiserner Panzer zur Wehr

erstehe. LaUge istfS her, seit unsere ersten Feldgrauen hinaüs'zogen
'gen Westen und Osten zum Schutze des heimischen Herdes. Manch'
schöner Sieg ward uns gemeldet; gar oft hörten wir die Sieges-
sanfaren an unser Ohr klingen und der Glocken eherner Mund ver¬
kündete uns die Triumphe deutscher Kraft und Wollens. Aber
Noch ist kein Ende des blutigen Ringens zu erkennen. Neue Opfer
werden gefordert; nicht nur von denen, die draußen im Schützen¬
graben stehen, sondern auch von uns — die wir zu Hause weilen.
Die Kämpfer draußen verlangen von uns die zur Tat umgesetzte
Anerkennung ihrer Heldentaten darin, daß wir auch für die
Kriegswitwen -und -Waisen  sorgen . Jung -Siegfried soll
uns die Opferwilligkeit erleichtern.

Die Figur Siegfried  ist eine Schöpfung unseres hei-
misch-en Künstlers, des Bildhauers Willi Bierbrauer. Nachdem
das Modell die Kritik einer gestrengen Kommission bestanden, häb-en
die Holzbildhauer Hutter , Leitem und Stvrz  aus dem etwa
40 Zentner schweren Lindenblock,  den Zimmermeister Fritz
Müller fest  zusammengefügt, die 4 Meter hohe Siegfried¬
gestalt h-evausg-emeißelt. Meister D a ms hat die letzte Hand an
die Figur gelegt und Siegfried geglättet und poliert. Nun steht
sie da, die Reckengestalt und schaut hinaus als das! Symbol deut¬
schen Heldentums. Mit Ungeduld wartet Siegfried auf den Mo¬
ment, wo ihm der erste Nagel zu seinem eisernen Panzer einge¬
schlagen wird, denn so wie er jetzt ist, ein hölzerner Siegfried,
darin gefällt er sich selbst nicht. Er will der eiserne  Siegfried
sein. Ein festes Kleid will er, zusammengesetzt aus rund 60000
eisernen Nägeln; nur einige wenige in Silber und Gold dienen
als Schmuck für Brustschild, Horn, Helm und Schwert. Siegfried
will seinen Panzer nicht nur von Einzelnen gestiftet, sondern von
der Allgemeinheit gewidmet haben. Deshalb ladet er alle Opfer¬
willigen, Groß und Klein, Reich- und Arm, zu einem Besuche in
seinem Tempel ein, bv- ihm Direktor Beutin ger  von der Ge¬
werbeschule geschaffen. Wenn die Panzerung vollzogen, wird-Sieg¬
fried seinen Standort wechseln; wohin, ob in das Rathaus oder
neues Museum, ist noch nicht entschieden. Jedenfalls wird ein
solcher Standort gewählt, wo Siegfried noch in Jahrzehnten als
stummer Zeuge die Vorübergehendenan die heutige schwere Zeit
erinnert — ein unvergängliches Denkmal. Mit der Nagelung der
Siegfriedfigur hat unsere Zeit nichts Neues ges-ch>affen, sonder«
eine alte Sitte aufleben lassen. Prof . Dr. Herm. Phleps (Danzig)
schreibt in einem Aufsatze über Kriegsnagelungen  im „Zen-
tralblatt " der Bau. 'Verwaltung" :

„An einer Hausecke in der Nähe des Stephandomes in
Wien steht ein mit unzähligen eisernen Nägeln beschlagener
kleiner Banmst-arAM. Die Sage erzählt, daß jeder, der an dem
Gotteshaus des heiligen Stephans mitgewirtt bähte, sich mit
einem Erinnerungsmal verewigte. Unser jetziger Krieg hat diese
Sitte Ken erweckt. Man hat hierbei vorwiegend zu figürlichen
Formen gegriffen. S-o ging z. B. zuerst Wien mit einem eisernen
Ritter voran. In Deutschland betraten mehrere »Städte einen
ähnlichen Weg, Heilbronn mit einem Eisenhart, Mannheim mit
einem eisernen Roland, Hamburg mit" einem eisernen Michael,
Bremen mit einem eisernen Rolan-d, Emden mit einem „Eisernen
Keerl van Emden", Breslau mit einem eisernen Michael Und
Berlin mit einem zehn Meter hohen Hindenburg. Frankurt a. M.
wählt einen sitzenden Adler, Lübeck den Doppeladler seines Wap¬
pens, Potsdam und Wannsee begnügten sich mit einfachen eisernen
Kreuzen, Goslar griff zu drei Schilden, die Hindenburg, Wid-
dingen und den namenlosen Helden gewidmet sind und Schöne-
berg entschied sich für eine eiserne Tür . Es muß zu allererst
dafür Sorge getragen werden, daß die Nägel einen sicheren
Halt bekommen, daß die Gefahr des Auseinandertrefsens ein¬
zelner Nägel ausgeschlossen bleibt und -daß sie an jeder Stelle
leicht eingeschlagen werden können. Ans diesem Grunde sind
spitze Winkel, lleine buckelartige Erhöhungen und scharfe Ein¬
schnitte zu vermeiden. 'Figürliche Darstellungen bergen aber diese
Mißstände stets in sich, und deshalb' werden solche Stellen
durch die Nagelung immer unschöne Veränderungen erleiden.
Die für Nagelungen günstigen Formen setzen sich ans geraden
Flächen, Rundkörpern, stumpfwinkeligen unfd flachgewellten Vor-
sprüngen zusammen. Diese« beiden grundlegenden Erwägunge»
entsprechen am meisten die Tafel -oder die Säule . Als Nächst¬
liegende Form für Tafelnagelungen kann man die Tür als
Eingongstür von Kirchen und öffentlichen Gebäuden wählen Und
je nach den Mitteln Neues schaffen oder alte Türen benutzen.
Wenn auch -die Magclung bei letzteren eine willkürliche Zutat
darstellt, werden sich Ihre 'Merkzeichen— sei 'es ein Eisernes
Kreuz, ein Adler, ein Schwert, ein Eichenzweig, der Namens¬
zug unseres allerhöchsten Kriegsherrn -oder allein die Jahres¬
zahl des Kriegsjahres selbst — leicht einfügen lassen. Außerdem
lassen sich tafelförmige Wahrzeichen gesondert bei Junen - und

Außenwänden von Kirchen, Rathäusern und Stadttoren auf¬
hängen. Allen Wahrzeichen voran dürfte die Säulensorm stehen,
nicht allein deshalb, weil wir sie seit unserer altgermanischen
Vorzeit lieben, sondern auch wegen ihrer ästhetischen wie tech¬
nischen Vorzüge. Mit ihrer auföochstehlende Worin lassen sich
im Freien wie im Innern stets Bilder von eigenartigem
Reiz schaffen. Ihr äußeres Gewand, ob rund oder vielkanttg,
verbürgt die für eine gute Nagelung notwendigen Voraus¬
setzungen— keine übermäßigen Erhöhungen und Einschnitte. So
haben die Städte Danzig und Thörn sich für Säulen entschieden.
Bei geringen Mitteln könnte man sich begnügen, nur einzelne
Stellen einer Säule zu henagelu". s s

Weisbaden hat zu seiner Kriegsnagekungdie Siegfried,
figur  gewählt . Die Enthüllung und erste Nagelung findet
morgen Sonntag vormittag 11.30 Uhr stakt'. Höhe Gäste haben
sich zur Festseier angesagt: Exc. Oberpräsident v. Hengstenberg-
Kassel, R 'aierungspräsident Dr. v. Meister, Durchs Prinzessin
t . Schaumburg-Lippe. Vertreter der Militärbehörve, Zwilver-
waltung usw. Zur Festfeier, die sich ein einfacher Weise gestalten
wird, hat die Säng-ervereinigung sowie die Musikkapelle des Er¬
satz! ataillons Nr. 86 ihre Mitwirkung zur Verfügung gestellt.

Kartoffelkauf
Berlin,  24 . Sept . Es ist eine Gesellschaft mit beschränkter

Haftung zur Kartoffelversorgunggegründet worden, die den Zweck
hat, Kartoffeln aus Polen, Kurland und Litauen nach Deutschland

\ einzuführen. An der Gesellschaft sind beteiligt der preußische
Staat und das Deutsche Reich sowie die Kartoffeltrocknungsgesell¬
schaft mit je 50 000 Mark. Die Zentralgenossenschaftskasse wird
die Finanzierung übernehmen. Auf diese Weise hofft man, große
Mengen guter Kartoffeln nach Deutschland zu bringen und zwar zu
Preisen, die erheblich unter unseren Marktpreisen stehen. Man
hofft, daß dadurch die deutschen Kartoffelpreise beeinflußt werden.
Ein Keiner Teil dieser eingeführten Kartoffeln soll zur Spiritus¬
gewinnung und zur Kartoffeltrocknung verwendet, der größere
Teil soll auf den Markt gebracht werden.

Aus der Provinz
w. Winkel,  24. Sept. Die Maschinenfabrik von Klein, Forst

it Bahn Nachfolger war am 21. August der Schauplatz eines be¬
dauerlichen Vorfalls. In der Fabrik arbeiteten in der kritischen
Zeit an einer Drehbank die Dreher Jakob, Krem er  und-Friedrich
Molitor  von Winkel, ersterer 16, letzterer 15 Jahre alt . In
der letzten Zeit war es zwischen den beiden Jungen öfters zu
kleinen Reibereien gekommen. Bremer hatte dem Mvlitor die
Arbeit zuzuweisen, und das geschah nicht immer so rasch, wie Mo¬
litor , der im Akkord arbeitete, es gewünscht hätte. Deshalb gab
es dann und wann zwischen ihnen einen kleinen Wortwechsel, der
regelmäßig bald wieder beigelegt war. Anders an dem hier (in-
Frage kommenden Tage. . Molitor schien diesmal in besonders'
schlechter Laune zu sein. Ohne weiteres schlug er»mit einer (Äsen-
stange auf Kremcr ein, und als dieser zum Meister wollte, um'
bei diesem Beschwerde zu führen, da warf er obendrein ein schweres
Eisenstück nach ihm. Der Getroffene brach auf der Stelle izu-
sammen; wurde, -ohne daß er wieder zum Bewußtsein gekommen

.war, nach Bingen ins' Krankenhaus geschafft, und dort hauchte ek,
am anderen Tage sein junges Leben aus . Die Eisenstange (war
Kremer durch das eine Auge ins Gehirn eingedrungen. Dies hatte
seinen Tod veranlaßt. — Mvlitor stand heute unter der Anklage,
der Körperverletzung mittelst gefährlichen Werkzeuges und mit
Todeserfolg, vor der Strafkammer Wiesbaden. Das Urteil lautete
auf drei Monate Gefängnis.

i. Geisenheim,  24 . Sept . Am nächsten Sonntag, nachm.
4 Uhr, findet im Vereinshaus „Germania" eine Mitglieder¬
versammlung des Kathol. Frauenbundes statt. Herr Rektor Jausen
wird hierbei einen Vortrag halten.

ö. Lorch , 24. Sept . Die Petroleumknappheit veranlaßt
den hiesigen Magistrat die Verteilung der für die nächste Zeit
wieder zur Verfügung stehenden geringen Mengen Petroleum
innerhalb der hiesigen Stadt in die Händ zu nehmen. Die 2M-
gabe des Petroleums seitens der hiesigen Händler an die Ein¬
wohnerschaft wird von einem noch zu bestimmenden Zeitpunkte ab
nur noch gegen Bezugmarken, wie bei der Brotverteilung» er¬
folgen. _— Am 1. November wird der Fortbildungsschulunter¬
richt wieder eröffnet, und demselben auch- 'für die fortbilbungs-
schulpslichtige Jugend die Uebungen der Ingendkom-
pagnie als Pflicht ge gen stand  eingereiht . — Seitens der
Polizeiverwaltung werden von jetzt ab alle wegen Obst- und
Felddiebstahl Besthasten mit Namen  veröffentlicht zur M-
schreckung.

Braunfels,  23 . Sept . Fürst Georg zu Solms -Braunsels
hat für die dritte Kriegsanleihe 1650000 Mark gezeichnet.

Frankfurt  a . M., 23. Sept . Liegt Spekulation der Groß¬
händler oder tatsächlich Mangel an diesen Produkten vor? Gestern
konnte man nirgends in ganz Bornheim, in keinem Geschäfte,
weder in den Konsumv-erkaufftellen, noch in den Filialen der
großen Kolonialgeschäste, noch bei einem Metzger 1 Pfund Fett.
Schmalz oder Margarine erhalten.

d. F r a n kf u r t a. M ., 24. Sept . Am 22. Juli wurde in
dem Stadtteil Niederrad die 32jährige Ehefrau Wilhelmine
K e l l e r in ihrer Wohnung von dem 25jährigen Gärtner Max
Gaß ermordert . Die Art der Ermordung ließ Zweifel an der.
Zurechnungsfähigkeit des Mörders auftauchen. Die Unter¬
suchung hat jetzt auch ergeben, daß Gaß geisteskrank ist und
für seine Tat nicht verantwortlich gemacht werden kann. Gaß
wurde deshalb als gemeingefährlich für dauernd einer Irren¬
anstalt überwiesen. — Auf frischer Tat wurde heute im
Hauptbahnhof eine Taschendiebin verhaftet . Die etwa 25jähr.
elegant gekleidete Person hatte in einem hiesigen Hotel unter
dem Namen Anna Wäschermann aus Hamburg Wohnung ge¬
nommen. Man vermutet in ihr die Taschendiebin, die seit
Wachen viele DieMähle an reisenden Damen auf den Bahn-

. steigen ausführte.
*

Weinbau
5. Lorchhausen,  24 . Sept . Die allgemeine Trauben¬

lese  in hiesiger Gemarckung ist auf den 27. September festgesetzt.
Die Lese nimmt in der Lage „Niederflur" ihren Anfang. Es ist
diesmal mit einer vorzüglichen Qualität zu rechnen.

Aßmannshausen,  24 . Sept . Die Weißweinlese in der
hiesigen Gemarkung beginnt am Montag, 27. Sep-t . und im „Berg"
am Mittwoch, 29. Sept.

ö. Aßmannshausen, -24 . Sept . Die Rötweinlese in
hiesiger Gemarckung ist soweit beendet. Der Ertrag blieb Hintex
den Erwartungen zurück, war aber immerhin reichlicher bemessen-
als in den letzten Jahren . 'Die Trauben find von vorzüglicher
Qualität . Das Mostgewicht bewegte sich zwischen 85 bis 97
Grad nach Oechsle. Für das Pstknd rote Trauben wurden 70
Pfennig bezahlt.

A us dem Rh eingau,  24 . Sept . Noch flutet hellichter.
Sonnenschein über die Rebenhügel der deutschen Weinländer. Die
leichten Nebelschleier am Morgen sind bald von der Sonne zer¬
rissen; die Trauben gehen einer edlen Reife entgegen. Zwar ist
die Luft recht kühl und die Nächte kalt, bie§' macht aber jetzt
weniger aus , gerade diese Umstände tragen viel dazu bei, den
Herbst etwas hinäuszuschieben. Ein vorzeitiger Herbst ist nicht
immer Gewinn. Bei aller Reise ist das Beerenfleisch noch fest,
die Beerenhaut noch gesund und widerständig uttb die Süße nimmt
noch stetig zu. Es ist kaum mehr daran zu zweifeln, so schreibt die
„RheiNgauer Weinzeitung", daß sich der „15er" zu einem groß en
Jahrgang  entwickelt. Im unteren Rheingau wird langsam mit
der Lese begonnen. Das Herbstgeschäst setzt mit den roten Trauben

, recht günstig ein und- es ist wohl zu hoffen, daß, wenn die ZeitI kommt, auch ustsere edlen weißen Trauben rocht willige Licb-
1 Haber sintden.
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Gedenkt der Kriegswitwen und - Waisen!
Dankt den gefallenen Helden! {{

Betätigt Euren Opfersinn am
Eisernen Siegfried !

SS
1

SS
| | | |

Aus Wiesbaden
Kriegsanleihe

Es zeichnete die Verwaltung des Kartells der Auskunfteien
Bürgel , das auch in Wiesbaden MedrMfa 31 eure A^ brusts-
stelle unterhält , aus die dritte Krregsanlerhe 56 OM Mark . Dre
Wertpapiere werden zur Auffüllung der Rücklage, benutzt, bi
oB Sicherheit für die BeMafftlng der Auskünfte Or f .re von dwr
Kunden im Voraus bezahlten Anfragescherne dient . Die Rück¬
lage wird treuhänderisch verwaltet , damit sie rfaem Zwecke er¬
halten bleibt . Die genannte Auskunftei rst das ernzrge Untw>
yehmen dieses Geschäftszweiges, das eine solche Srcherhert letzter.

Lehrer und Schüler , sammelt Gemüse und Fallobst
für die Feldtruppen und Verwundeten

Die Königl . Regierung , Abt. für Kirchen- und Schulwesen
erlässt folgende Aufforderung : Die Abteilung VI des' Kreis komttees
vom Roten Kreuz in Wiesbaden ist durch ihren vollständig orgam-
sierien Fabrikbetrieb in der Lage, jegliches noch irgend verwend¬
bares Obst und Gemüse für die Zwecke der Kriegsfarsorge tzu
verwerten . Die großen Küchen, ausgerüstet mit Sterilrswrmaschmen
und Trockenanstalten , bedürfen aber des Rohmaterials . Auf dem
Lande ist eine sehr gute Obsternte , besonders «uG von Aepfeln,
zu verzeichnen. Durch Obstmadenbefall gibt es vrel Fallobst . Obst
jeder Art ist der Konservenabteilung sehr erwünscht , besonders
zur Herstellung von Apfelmus , das von den Feldlazaretten stam
verlangt wird . Auch Gemüse wird gern angenommen , denn auch
an! diesem ist draußen großer Mangel ., lieber 6c>0 Zentner Kow
serven sind in diesem Jahre schon sertrggestellt und zumterl uu
Feld gesandt worden , gegen 600 Zentner rm Voriahre . Findet
jetzt die Abteilung kräftige Unterstützung durch das Land — ver¬
schiedene Gemeinden haben ja schon große Sendungen gemacht ,
so kann noch viel geleistet werden . Die Abteilung laßt gern aus
den näherliegenden Ortschaften durch ihr Fuhrwerk alles Ge¬
sammelte abholest, Körbe und Säcke werden dazu zur Verfügung
gestellt. Aus den ferner liegenden Dörfern wird das Geiammette
am besten durch die Bahn , frachtfrei als Liebesgabe , nach Wies¬
baden gesandt . Für pünktliche Rücksendung der Behälter wird
Sorge getragen '. -Es wird aber dringend gebeten, den Zeitpunkt
der Sammlung und 'Absendung vorher mit der Abteilung st Wies¬
baden . Marktplatz 3, Fernruf 618, zu vereinbaren , damit nicht
mehrere Sendungen auf einmal geliefert werden . Wir erwarten
von den Lehrern und Schülern der uns unterstellten Schulen eine
tatkräftige Förderung dieser Anregung und werden uns ' gerne
durch die Herren 'Kreisschulinspektoren von besonders günstigen
Resultaten berichten lassen. Das Schulgebäude kann ab Sammel¬
stelle benutzt werden.

Zur Hypothekensrage
Eine der wichtigsten Fragen für die Volkswirtschaft ist

die Hypothekenfrage.  Die Schwierigkeiten auf dem
Hypothekenmarkt sind bekannt und ebenso die Notwendigkeit,
ffn Interesse der Bolkswohlfahrt für Realkredit wahrend und
nach dem Kriege zu sorgen . Der Haus - und Gr un db e-
sitzerverein E. V . Wiesbaden  veranstaltet am Mon¬
tag , den 27. September , abends 8V, Uhr , im Theatersaale der
„Walhalla " eine größere öffentliche Versamm¬
ln  n a.  i « welcher der 1. Vorsitzende des genannten Vereins,
Herr Stadtrat C. Kalkbrenner,  die Hypothekensrage
während und nach dem Kriege eingehend besprechen wird . Ins¬
besondere soll die Gründung von Pfandbriefanstalten erörtert
werden . Als Vorstandsmitglied der großen Verbände der
deutschen Hausbesitzerorganisationen hat Herr Stadtrat Kalk¬
brenner wertvolle Erfahrungen aus dem Gebiete des Hypo¬
thekenwesens gesammelt und wird derselbe die Frage er¬
schöpfend behandeln . Wir sind überzeugt , daß bei dem große"
Interesse , welches ganz besonders auch in Wiesbaden für Me
Hypothekenfrage besteht, die Versammlung sehr stark besucht
werden wird . . m

Abschaffung der Notprüfunge«
Gegenwärtig sind ini Kultusministerium Erwägungen im

Gange , ob man die Notprüfung für Oberprimaner bezw. Abiturien¬
ten höherer Schulen beibehalten oder das ganze System der
Notprüfung abschaffen soll. Diese Erwägungen sind veranlaßt
durch dre Erfahrung , daß die alsdann als Kriegsfreiwillige sich
meldenden Notabiturienten wenig kriegstüchtig und merstens
körperlich noch nicht entwickelt genug sind, um die Strapazen
eines Stellungskrieges , wie wir ihn zurzeit Im Westen fuhren,
aushalte,l zu können. Ein weiteres Bedenken geht dahrn , daß
durch die vorzeitige Einstellung von jungen Leuten als Kriegs¬
freiwillige der. künftige Ersatz unseres Heeres zu sehr geschwächt
werden könnte und daß auch nach dem Friedensschluß noch Sol¬
daten gebraucht werden . Deshalb ist die Mehrzahl der Regimenter
schon dazu übergegangen , Kriegsfreiwillige nicht mehr anzu¬
nehmen . ' . . . .

Eiserne Siegfried
Für den Eisernen Siegfried sind außer den bereits gemel¬

deten drei größeren Stiftungen von je 3009 Mark , noch weiter
hiwugekommen : Von Herrn Säger 1000 Mark , Ungenannt 1000
Mark , von Herrn und Frau Dr . K. Dyckerhoff. 500 Mark , von
Frau Aschloff 500 Mark , von Herrn und Frau Kommerzienrat
Wachendorfs je 500 Mark , von Herrn H. Haeffner 400 Mark,
von Herrn G. Vogel 300 Mark , von Frau M. Vogel 300 Mark,
von Herrn Alois Maier 300 Mark . — Eine Lehrerin einer Volks-
schule hat durch Sammlung zwei silberne Nägel gestiftet . Die
Kinder werden an einem der nächsten Sonntage die Nagelung
vornehmen . Herr Direktor Beutinger hat die Entwürfe fujc den
kleinen Tempel , für das Diplom , das eiserne Blich usw., ge¬
stiftet Herr Gäfgen-Dams hat die Beizung der Siegfriedstatue un¬
entgeltlich ausführen lassen. Das eiserne Buch ist von der Buch¬
druckerinnung gespendet. Für die Eröffnungsfeier macht sich ein
lebhaftes Interesse bemerkbar . Zahlreiche Ausweiskarten für die
Nagelung sind bereits gelöst worden . Die Ferer wird crnen
schlichten, aber weihevollen Charakter tragen . Nach der Ansprache
des Herrn Regierungspräsidenten und des Herrn Oberbürger¬
meisters wird die Lmlle fallen und die Nagelung beginnen . Die
Sängervereinigung hat in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt , ebenso wird Die Kapelle des Ersatzbataillons Mitwirken.

Personalien
Herrn Oberförster Glasmacher , Chausseehans , wurde der

Titel Forstmeister mit dem Rang der Räte vierter Klasse ver¬
lieben . 1

Dienstjnbiläum
Fräulein Stahl,  Lehrerin am Lyzeum, feiert am 1. Oktyber

jhr 40jähriges Dienstjubilüum.
Todesfall

Das bekannte frühere Mitglied der Kgl. Schauspiele , Herr
Willy Malcher,  ist nach langem , schwerem Leiden gestorben.

Apothekerdienst
Morgen lSonntag nachm, von VA Nhr ab) sind folgende

Avotheken geöffnet : Blücher - Apotheke: Kronen - Apotheke:
Oranien -Apotheke: Schiitzenhof-Apotheke . Diese Apotheken
versehen auch i» der darauffolgenden Woche den Nachtdienst.
Sonntag früh bis VA Uhr sind sämtliche Apotheken geöffnet.
Außerdem schließt dle Käiser-Friedrich-Apotheke an Wochen¬
tagen mittags von V/l  bis 2V> Ubr.

Gottesdienst-Ordnung
18. Sonntag nach.Pfingsten. - 26. September 1915.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zur» hl. Bonifativs

HI. Messen: 5.30, 6, 7 Uhr. Miliiärgottesdinst (hl- Messe Mit
Predigt) 8 Uhr. Kinderaottesdienst(Amt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt.
10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr. Andacht
zur hl. Familie (348). Wends 8 Uhr: Kriegsandacht, - An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6£ 6.4o, 7.10 und 9.15 Uhr.
7 lOUchr sinv Schulmesjen. Dienstag, Donnerstag und Samstag abends
8 Uh. : Kriegsandacht. Freitag, 1. Oktober, nach der Fruhmetze Herz-
Jesu-Litanei und Segen. — Sfaichtgelegenhert: Sonntagmorgen von 5.30
Uhr an. An allen Wochentagen nach der̂ rühmcsse. Tonnerstagnachuuvon 5—7 Uhr; Samsiagnachm. von 3.30—7 und nach 8 Uhr. Für
Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit. >urz-
bruderschast des Mlerheiligsten Altarsakramentes: / Am Frei ag. 1. Ott
öffentliche Anbetung des Mlerheiligsten im Hospiz zum Hl. Getzt von
morgens 6 Uhr an. Schußandacht nut Predigt abends 6 Uhr.

Stiftungen:  Segensamt : Freitag, 7 Uhr für dre lebercken
und verstorbenen Mitglieder des Altarv ererns.  Hl . Metz cm.
Mittwoch, 6 Uhr für die lebenden und verstorbenen Mitglieder
des Dritten Ordens:  6 .45 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Andreas Scheurer;  9 .15 Uhr für KaroUne Trrbull  und deren
Angehörige. Freitag, 6.45 Uhr für Amanda von Sachs , 9.15 Uhr
~Lraj>ie Weleute Philipp Meister  und deren Kinder. Samstag, 6 Uhr

ir Franz Jakob Cetto  und dessen Ehefrau Marur ^ o>epha geb.
las; 6.45 Uhr für Jakob Abt.

Maria Hilf -Pfarrkirche
Sonntag . Hl. Messen: 6, 7.30 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) 8.45.

Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Kriegsandacht.
Abends 8 Uhr: gestiftete Kreuzwegandacht für dre Verstorbenen, ins¬
besonderef. die im Kamps« Gefallenen, " An Wochentagen hl. Mützen 6V ,
7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. Am Mittwoch, dem Fe,te des hl. Erz¬
engels Michael ist in der Kapelle des Wal,ew)auses morgens 6.30 Uhr
Amt, abends 6 Uhr: Andacht mit Predigt. Montagabend 8 Uhr. Krugs-
andacht. Am tzerz-Jesu-Frcttag ist die erste hl. Messe um 6.15 Uhr,
um 7 Uhr Herz-Jesu-Sühnamt mit kurzer Andacht imfaSegen, abends
8 Uhr gestiftete Herz-Jesn-Andacht. — Beichtgelegenhett: sonntagmorgcn
von 5.30 Uhr an, T»nnerstag von 5—6 unb nach 8 Uhr und Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 5 Uhr: Salve. ...

Stiftungen:  Mittwoch , 7.15 Uhr für die Familie Zermkow-
Klein-Szymanski. Samstag , 6.30 Uhr für die armen iseeleu nach der
Abeinung der Sttsterin ; 9.15, Uhr für die h Freifrau Roiatte von
Papen  geb. WeDenbach.

Dreifaltigkeits Pfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse, 8 Uhr: Militärgottesdienst mit Predigt (während

derselben gemeinschaftliche hl. Kommunion des Vereins der christlichen
Mütter), 9 Uhr: Kindergottesdienst(hl. Messe nnt Predigth 10 Ufa.
Hochamt mit Predigt. — Nachm. 2.15 Uhr: Kriegsandacht, abends
8 Uhr: ist Andacht mtt Predigt für den Verein der christlichen Mutter
lStittunasfest). wozu alle kath. Frauen der Pfarrer emgeladen stnd.
— An den Wochentagen sind die hl. Messen nm 6.30, 7 und 9 Uhr; - Mitt¬
woch Uno Samstag 7 Uhr: Schulmesse für die Kinder aus der Gutenberg-
und Lvrcherschule. - Montag, Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr
ist Kriegsandacht- Freitag, 1. Oktober, Herz-Jesusreitag, 6 30 Uhr.
Herz-Jesu-Sühnungsmesse, nach derselben Aussetzung des Allerhellrg tcn,
Litanei und Segen. — Beichtgelegenhett: Sonntag früh von 6—8 Uhr,
Donnerstag von 6—7 und nach 8 Uhr, Samstag 5—7 und nach b Uhr.

Kapelle der Barmherzigen Brüder Schnlberg 7
6 Uhr: Gelegenheit zur hl. Beichte. 6.30 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr:

hl Messe mit Predigt. — Nachm. 5 Uhr: Michaelsandacht. — Werkiags
6.30 Uhr: hl. Messe; außerdem Dienstag und Freitag 7.15. Uhr:
Sckulmesse.

St . Joseph -Hospital
7 15 Uhr: hl. Messe, 8.30 Uhr: hl. Messe mit Predigt. — Nachm.

3 Uhr: Michaclsandacht mit Segen. — Montag und Donnerstag abends
8.30 Uhr: Kriegsandacht. — Tw hl. Messen an den Wochentagen sind
um 6.15 uiü> 7.15 Uhr.

St . Kiliansgemeinde Waldstraße
Sonntag, 26. Sept . 7.15 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit

Predigt. - Nachm. 2.15 Uhr: Segensandacht. — Hl. Beichte: Samstag
5 u.hr Sonntag morgen 6.30 Uhr. — An Werktagen ist die hl. Messe
um 7 Uhr. Dienstag und Freitag ist Schulgottesdienst. — Donnerstag
abend ist. Kriegs-Bittandacht.

St . Marien -Pfarrkirche Biebrich
Dorm. 6.30 Uhr: Beichtgelegenheit, 7 Uhr: Frühmesse, 8.30

Uhr: Kindermesse mtt Predigt, 9.45 Uhr: Hockmmt mit Predrt. 114.5
Uhr: Militärgottesdienstmit Predigt . — Nachm. 2 Uhr: Andacht. 4 Uhr:
Jünglingsverein. —Täglich 6 ,Uhr: hl. Messe im Marienhaus u. 6.30 und
7 15 Ufa: hl. Messen in der Pfarrkirche. — Dienstag, Donnerstag und
Samstag 7.15 Uhr ist Schulmesse. — Mittwoch abends 8 Uhr: Kriegs¬
andacht. — Donnerstag nachm. 5 Ufa : Beichtgelegenhett. — Freitag
7.15 Ufa: Segensmesse zu Ehren des hl. Herzens Jesu Nachm. 6 Uhr:
Herz-Jesu-Aiwacht rm Marienhaus . — Samstag nachm. 4.30 Uhr:
Beichtgelegenheit. d

Herz Jesu -Pfarrkirche Biebrich
Dorm. 6 Ufa : Gelegenhett znr hl. Beichte, 7 Uhr: Frühmesse,

10 Ufa: Hochamt mit Predigt . — Nachm. 2 Uhr: Kriegsandacht mit
Segen, 4 Ufa : Marienverein. — Täglich 7.15 Uhr: hl. Metze Dienstag
und Donnerstag ist Schulmesse. — Montag hl. Messe für den gefal¬
lenen Kriege Edmund Corzelius. Tieirstag hl. Messe ftir eme ver¬
storbene Mutter. Mittwoch hl. Messe zu Ehren der immerwährenden
Hilfe. Donnerstag 7 Uhr: Engelamt. Freitag, den 1. Oktober6.30 Uhr:
Beichtgelegenheit, 7.15 Uhr: Segensmesse zu Ehren des hl. Herzens
Jesu, abends 7.Z0 Uhr: Beginn der diesjährigen Rosenkranzandachten.
Samstag hl. Messen zu Ehren der hl. Mutter Gottes, nachm, von
5 Ufa und abends nach der Rosenkranzandacht Gelegenheit zur hl. Beichte.

Dotzheim
8 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt. — Nachm.

2 Uhr- Aickacht von den drei göttlichen Tugenden. —( An den Wochen¬
tagen ist die hl. Messe um 7.10 Uhr. - Mittwochabend7.30 Uhr: Segens-
andacht znr Erstehung eines glücklichen Ausganges des Krieges. — Ge¬
legenheit zur hl. Beicht ist Samstagsnachmittags von 4 Ufa Und
Sonntagsfrüh von 7 Uhr ab.

Eltville
Sonntag, 26. Sept . Wallfahrt des Marienvereins nach Marien-

thal : Abfahrt um 8 Ufa. 6.30, 7.45, 8.45 hl.. Messen. (10 Ufa:
Hochamt. — Nachm. 2 Uhr: Armenseelenbruderschaft. 8 Uhr: Rosen¬
kranz mit Segen. — An Werktagen 5.45 Frühmesse, 6.30 Pfarrmeße,
7.30 hl. Messe. —_Wends 8 (Ufa : Kriegsandacht: von Freitag ab
Rosmkranzandacht mit Segen.

günstiger Witterung findet Spaziergang statt . Treffpunkt : Dotz-
heimer Bahnhof . Abfahrt daselbst 3,39 nach der Station „Eiserne
Hand" . Bon da Spaziergang durch das Kesselbachtal. Die Ange¬
hörigen der Mitglieder sind zur Teilnahme herzlich eingeladen . —i
Bei ungünstiger Witterung ist um 4 Ufa Versammlung mit Vortrag.

* Marienverein.  Mittwoch , 29. Sept ., von 3—5 Uhr
Arbeitsstunden . Wegen wichtiger Besprechung vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder sehr erwünscht. Herz-Jesu Freitag , 1. Okt,
in der 7 Uhr-Messe gemeinschaftliche hl. Kommunion.

* I un g f r a ne n v e re in Maria - Hilf (Verein kath.
Dienstmädchen). Sonntag , 4,30 Uhr : Versammlung mit Vortrag.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Boni-
fatius - und Dreifaltigkeitskirche ). Sonntag , nachm. 4,30 Uhr : Ver¬
sammlung mit Vortrag : Ausnahme neuer Mitglieder , Zum Schluß
kurze Segensandacht . _ _ .

►Altarverein St . Bonifatius.  Montag : Arbertsstunden
vorm, von 10 bis 12(4 und nachm, von 3(7 bis 6 Uhr.

* Kath . Volksbibliothek St . Bonifatius (Pfarr-
hausänbau ). Sonntag , 26. Sept ., morgens 11—12 Uhr ist die
Bibliothek ge öffnet.

Theater . Kunst. Wissenschaft
Eduard Grieg -Abend im Kurhaus

Grieg wollte nur die nationale Volksmusik seiner nordischen,
Heimat Skandinavien aufzeichnen. Wollte musikalisch träumen von
dem weiten Meer , von grünen Fjorden , vom Kampf mit den Ele¬
menten , von düsteren , sagenumwobenen Berggipfeln , von dunklen
Tälern und Tannengrün . Grieg war einer der größten Meister dev
kleinen Formen , ein geistreicher und origineller Kopf, dessen Schöp¬
fungen mit ihrem Duft und starken Empfindung , ihrer vöMschen
Eigenart und köstlichen Frische noch eine Welt nach uns entzücken
werden . Auf seinen Liedern ruht der Schwermut , die Melancholie
der ernsten Umwelt Skandinavien . Die Konzertouvertüre „Im
Herbst" ist Stimm 'ungsmusik , Gedanken, die die Seele erfüllen,
wenn der Sturm durch die Wipfel fegt und Frühlingssehnsucht sich
regt . Die reizvollen Tänze haben spezifisch nordischen Charakter!
und die Musik zu „Sigurd der Kreuzfahrer " wandelt in bühnen¬
mäßigen Bahnen . — Herr Michael Bohnen  sang Erreg edel
und vornehm mit musterhafter Behandlung des Wortes , mit jener
seelischen Kraft des Ausdruckes, jener überzeugenden Innerlichkeit
des Vortrags , die manchmal etwas Priesterliches an sich hat.
An der: tiefgehenden Eindrücken des Abends hatte die Begleitung
Hans Weißbach 's  vollen Anteil . Und das städtische Kur¬
orchester  unter Karl Schur ich t suchte es dem in aller tech¬
nischen und tonlichen Hinsicht hervorstehenden Basfisten glercĥ-
zutun . Mit dem üblichen unbestrittenen Erfolg , Me der lebhafte
Beifall bewies . .Ter Kursaal war fast ausverkauft . L—g.

Freibank.
Morgen Sonntag.  26 . Sept ., vorm . 7 Ufa : Verkauf

von Kuhsleisch, roh zu 40 Pfg ., Kuhfleisch gekocht zu 30 Pfg.
Erkennungskarten von 151—300. _ _

Amtliche Wafferstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut .
pehl. . .
Maxau . ,
Mannheim.
Worms. .
Mainz . .
Bingen. .
Canb . .

2». Sept. 24. Sept.
Main

23 . Sept. 24 . Sept,

Würzburg. — —
— Lohr. — —

4.18 4.14 Aschaffenburg. . . . — —
2.89 2.84 Groß-Steinheim. . . — —

— — Offenbach. . . , . — —

0.58 0.53 Koftheim. —
1.51 1.49 Neckar
1.70 17 0 Wimpfen. . . . > “

Kriegs-Koitifrondc
ist ein vorzüglicher

and billiger Ersatz
für Bohnenkaffee.
Das grofje Paket
kostet 50 Pfennig.
Kriegs>Komfranck
schmeckt sehr gut;

er hot eine schöne
Kaffee - Farbe. —

Aus dem Vereinsleben
* Kath . Männer - Verein.  Sonntag , den 26 . Sept . .

abends 8.30 Uhr ist im unteren Saale des Kath. Gesellenhauses
General -Versammlung . Aus der Tagesordnung steht: Gememschajt-
liche hl. Kommunion . Alle Mitglieder werden recht herzlrch ern-
0eIftbe£ ’ Männerfürsorge - Verein (Ortsgruppe Wies¬
baden) Sitzung: Montags 6 Uhr nachm, im Pfarrhausanbau, Lrnsen-
straße 31. — Beratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part. Trenstaz,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

* Kath . Gesellenverein.  Sonntag , 26. Sept ., abends
9 Uhr : Versammlung mit Vortrag des Herrn Subdiakon Kaiser.
Mitglieder und Ehrenmitglieder sind herzlichst eingeladcn.

* K a t h. I ü n g l i n g s v e r e i n S t . B 0 n i f a t i u s . Sonn¬
tag 26. Sept ., nach der Andacht Versammlung ; vorher Ausgabe
und Rückgabe der Bücher. Nächsten Sonntag bleibt die Mbliothek
geschlossen. Montagabend : Turnstunde . Dienstag und Freitag:
Trommeln und Pfeifen . Dienstag : Aeltere Abteilung . — Nächsten
Sonntag , 3. Oktober (Rosenkranzfest) Feier unseres Stiftungs¬
festes im Leseverein (neben der Bonifatiuskirche ). Ern vater¬
ländisches Theaterstück  in vier Akten aus den ersten Tagen des
Krieges mit Belgien  wird aufgeführt! Wir laden schon letzt
die Eltern und Meister unserer Jünglinge , die Ehrenmitgliedev
und Freunde herzlichst zur Feier ein ,

* Kath . Jünglings - Vercrn Marra - Hrlf.  Sonn-
tag 26 Sept ., Ausflug mit Trommlern und Pfeifern nach Nredern-
hau'sen' über den Kellerskops . Abmarsch vom Kurhaus (Sonnen-
bergerstraße ) um 2V2 Uhr. sNundvorrat nicht vergessen. Eltern
und Angehörige sind sreundlichst eingeladen . ,

* Marienbund S t . Bonifatius.  Sonlltag Abt . 1.
Nach der Andacht um! 3 Uhr im Josefs -Hospital Spaziergang . —
Mittwoch , abends 8(', Uhr : Versammlung der eucharist. AbteUung.

* Marienb und Maria - Hilst  Sonntag , 26. Sept ., bei

KurtzauS zu WieSvaNeu.
Samstag,  25 . Sept ., nachm. 4 Uhr : Abonnements-

Kon  z e r t des städt. Kurorchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer,
städt Kurkapellmeister . 1. Bismarck-Marsch (O. Fuchs). 2. Ouver^
türe zur Oper „Der vierjährige Posten" (C. Reinecke). 3. Duett
(2  Akt ) aus der Oper „Die Hugenotten " (G. Meyerbeer ). 4. Her-
matsgefühle , Walzer (C. Ziehrer ). 5. Am Meer , Lied (F . Schubert ).
6 Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie " (F . v. Suppee ). 7. Wiener
Volksmusik, Potpourri (C. Komzäk). 8. Hurra ! Sturmgalopp
(A Keler-Bela ). * Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert
des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer , städt,
Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „Die Regrmentstochter'
(G. Tonizetti ). 2. Ballettmusik aus der Oper „Robert der Teufel'
(G. Meyerbeer ). 3. a) Nordisches Wisgenlied ; bh Trautes Dämmer-
stüudchen (O. Köhler). 4. a) 1. Saß aus dem Klarinetten -Konzert
(W. A. Mozart ) : b) Melancholie (Larghette in D-molW Herr
V. Grimm (V. Grimm ). 5. Ouvertüre zur Oper „Undine " (A,
Lortzing). 6. Fantasie caprice (H. Vieuxtemps ). 7. Pester Blut
ungarischer Volks!icder-Marsch (Ph . Fahrbach ).

Danksagung.
Allen , die mir während der Krankheit und dem Hin-

scheiden unserer lieben, unvergeßlichen Tochter

Anna Maria Zott
so überaus viele Beweise ihrer innigen Anteilnahme gegeben,
spreche meinen herzlichen Dank aus. Ganz besonderen Dank
sür die überaus große Beteiligung bei der Beerdigung; für
die vielen Kranz- und Blumenspenden, aber ganz besonders
sei gedankt allen ihren Altersgenossen.

Johann gott I.
Hallgarten , den 24. September 1915.
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An de Bewohner Wiesbadens und Umsesend!
Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit einei*dringenden Bitte an die opferwillige Bürgerschaft unserer Stadt*
Über ein Jahr bereits stehen unsere Männer, Söhne und Brüder in hartem Kampf da draußen im Felde , um mit

Blut und Leben ihre Heimat zu schützen, um für die Ehre unseres deutschen Vaterlandes alles hinzugeben . Ihnen ge¬
bührt fortgesetzt unsere Dankbarkeit dafür, daß wir von den großen Schäden und Greueln des Krieges im eigenen Lande,
bis auf die Grenzen, verschont geblieben sind. Ihnen gehört aber auch unsere Hilfe zur Linderung der Kriegsnot auf
allen Gebieten. So werden fortlaufend immer erneut größere Anforderungen an das Rote Kreuz gestellt . Unfangreiche
Mittel werden anhaltend benötigt zur Beschaffung von Liebesgaben aller Art, insbesondere von Unterkleidern, Hemden,
Strümpfen usw. nicht allein für unsere braven Truppen im Felde, sondern auch für die Lazarette und Krankenhäuser.
In gleicher Weise bedürfen der Unterstützung unsere Kriegs-Invaliden und die so schwer geschädigte Provinz Ostpreußen.

Hilfe  tut Not allüberall ! Und jeder sollte mithelfen soweit es in seineü Kräften steht!

..3
■

i

j

Gebt daher dem Roten Kreuz  alle Eure

Alten Metalle
die nicht beschlagnahmt sind.

Hausfrauen und Männer , Jung und Alt,  wer es auch sei, durchsucht alle Eure Wohnräunle vom Keller
bis zum Söller und gebt uns Euer

flluminium, Blei, Kapseln, Stoniol, Zink, Zinn, Gusseisen, (Dollen, Münzen, Altmetall and Gummi,
sowie alte Kunst- und Mesenstünde aus Edelmetall usw.

Viel alte unbenutzte Gegenstände werdet Ihr in den Ecken noch vorfinden , wie alte Zinkbadewannen , Zapfhähne , Beleucht ungs-
kSrper , Zinnteller , alte Münzen usw . Wer in der jetzigen sch wem Kriegszeit nicht totes Kapital lebendig macht und alte Metallgegen¬
stände unbenutzt daheim liegen läßt, schädigt das Vaterland.

Niemand möge sich bei dieser letzten Metaifsammlung mehr abwartend ausschließen . Alles wird bis zum 1. Oktober d. J. mit
Dank entgegengenommen.

Für Gaben im Werte von Mk. 10.— und mehr erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring der Metallsammlung gegen Kriegsnot.
Wir bitten die Gegenstände baldigst der Hauptsammelstelle Metallsammlung Rotes Kreuz , Schloßplatz I, Kgl . Marstall-

gebäude (Abt . 3), von vormittags 9 bis 1 und nachmittags 3 bis 5 Uhr abzuliefern.
Auf Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materais von der Geschäftsstelle Schloßplatz 1, abgeholt . Es wird in diesem

Falle um schriftliche Anmeldung gebeten.

Das Bezirks -Komitee vom Stofen Kreuz:

W

von Meister,
Regierungs-Präsident.

Oberbürgermeister Dr . Glässing,
Geh. Ob rfinanzrat.

Das Kreis -Komitee vom Roten Kreuz s
Kammerherr von Schenck , Krebs,

Generalleutnant z.  D.Poliaei-Präsident.

Der Arbeits -Ausschuß;
ßerlit . F. Bickel . E. Hauck . L. Hess . Jos . R. A. Hupfeid . C. Keiser . Frz . Mauritz . Chr . Oly . C. Philipp!

Äeute morgen3'/, Uhr verschied zu Westernohe  nach langem, schwerem, mit größer Ge-
Jj  duld ertragenem Leiden, meine innigstgeliebte Frau, unsere liebe, gute Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Fr.« Margarete Müller
ged. Gotthardt

wohlvorbereitet durch die hl. Sterbesakramente im Alter von 76 Jahren.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Ad . Müller , Religions - und Seminaroberlehrer.
Eltville » Westernohe, Oberrod und Weilburg»

den 24. September 1915.
Die Beerdigung findet am  Sonntag , den 2S . S e ptemb er , vormittags 11 Uhr, in Westernohe statt.

Die Exequie» sind am Montag,  den 27. September
Bon tlrainspenden »nd Beileidsbesuchen wolle man bitte absehen

Königliche Schauspiele
Samstag , den 25. September 1915

Mignon.
Oper in 8 Akten. Mit Brnutzunz des
Goethe'schen Roman» „Wilhelm Meister»
Lehrjahre" von M chel Carrs und ?>ule»
Barbier . Deitsch von Ferd. Gumbert.

Musik von Ambrvise Thomas.
P -rs eae .i:

Wilhelm Meister . Herr Favre
kotberto . Herr Eckard
Philiri« > fRft' l. einer reisend. $ r. Friedfeldt
pAetie* ) Echauspielertruppe verr Kchkips
Miß»«» . Frau Ir sen
Jarn «, Zigeuner, Führer einer a. T .f

Seiltänzerdasde . Herr Beckcr
Friedrich . Herr Herr« »»»
Der Fürst vv» Diefenbach . . &e:r tslli»
Daron von Rosenderg . . . Herr Fakobtz
Seine Gemahlin . Frl . Koler
Sin Diener . Herr Spieb.
öi» Souffleur . Herr G„-r >arts
Antonio, ein alter Diener . . Herr Andriauo
Deursche Bürger, Dauern und BLu eriuneu. Kellner
unk Kellnerinnen. Aiqeuner und Ziaennerinneu
Seiltänzer . Schauspieler und Schavspielerinnen

Herren »ud Dame« vo» Hofe. Bediente.
Lrt der Handlung: Der 1. und 2. Akt spielen i"

Deutschland, der3. Akt in Italien gegen 17^0.

Anfang 7 Uhr. Ende ge gin 10 Uhr

Sonntag , 26, Sept . : Oberon.

Metall-
Beschlagnahme.

Nachdem die Frist zur

freiwilligen Ablieferung '
bis zum 16. Oktober 1915

verlängert ist, wird die Ausgabe der Anmeldezettel für
bis dahin nicht abgelieferte Gegenstände

vom 18. Oktober ab
tjrt Rathaus , Botenzimmer , erfolgen.

Es wird jedoch erwartet , 'daß bis dahin alle irgend ent¬
behrlichen Gegenstände abgeliefert sind, denn die

zwangsweise Einziehung
-vird bestimmt der Anmeldung alsbald folgen.

Ferner wird gebeten, die Ablieferung nicht bis zu den
letzten Tagen zu verschieben, damit keine Schwierigkeiten bei
der Abnahme entstehen, wie in der letzten Woche.

Es wird dringend vor der mit schweren Strafen bedrohten
Verheimlichung beschlagnahmter Gegenstände gewarnt , deren Fest¬
stellung noch nach längerer Zeit um so eher möglich sein wird,
als auch nach Friedensschluß so schnell neue Kupfergegenstände
«icht auf den Markt kommen werden.

Wiesbaden,  den 24. September 1915.

Der Magistrat.

Danksagung.
Anr die vielen und innigen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Ableben wie bei der Beerdigung unserer nun in Gott
ruhenden lieben Gattin, guten Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Anna Stettier
geb. Blümlein

sagen wir hiermit unfern tiefgefühltesten Dank. Ganz besonders
danken wie len ehrwürdigen barmherzigen Schwestern sür ihre
aufopfernde Pfieze, wie nicht minder für die zahlreichen Kranz»
und Blumenspendeu.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Karl Steltler und Kinder.

Hallgarten , den 24. September 1915.

ckanutmachung.
Am 1. Oktober  ds . Js . findet eine

statt . Sie erstreckt sich:
1. Auf drei Jahre alte und ältere gedeckte Mutterstuten^

alle anderen Pferde und Fohlen (ohne Militärpferde ):
2. auf Rindvieh «, Schafe, Schweine und Ziegen mit Angabe

von Alter und Geschlecht, sowie
3. auf Federvieh (einschl. der Kücken usw.) und zwar : Gänse und-

Gänserich«, Enten und Enteriche, Masthühner und Hähne, so¬
wie Truthähne und Truthühner (Puten , Kalekuten , Kurren ).
1 Zählkarten werden nicht ausgegeben . Durch die Zähler

sind die Angaben der viehhaltenden Haushaltungen in die Zähl¬
bezirksliste einzutragen . Das Ergebnis des Eintrags ist von dem
Haushaltungsvorstand mündlich zu bestätigen.

Am Zahltage vorübergehend (auf Reisen, Fuhren usw.) ab¬
wesendes Vieh ist bei der Haushaltung , zu der es gehört , mit¬
zuzählen.

Wer wissentlich unrichtige  oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu Zehntausend Mark bestraft ; auch kann Vieh,
dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil sür
den Staat verfallen erklärt werden.

Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis 'gebracht und er.
sucht, die Herren Zähler bei der Zählung zu unterstützen.

Wiesbaden,  den 24. September 1915.

Der Magistrat.

Kgl. Gymnasium in Hadamar.
Beginn des Winterhalbjahres:

Donaierstag f den 14. Oktober.
Aufnahmeprüfung an demselben Tage um 8 Uhr.

Der Gymnasial direktor:
tfpun.

Kails-MGrilMWrvttckE.V.
Wiesbaden.

Zu einer Besprechung über

„Die ßMjhkkenslM wahrend tinb uch Im  Krieze"
laden wir unsere Mitglieder und Alle, welche an der Lösung
dieser wichtigen Frage der

Volkswirtschaft und Dolkswohlfahrt
Interesse haben, zu einer

öffentlichen Versammlung
auf Montag , den 2 7. September,  abends 8.30 Uhr, in
den Theatersaal der „W a l h a l l a", hiermit ein.

Berichterstatter : Herr Stadtrat C. Kalkbrenner.

Der Vorstand de' Haus und Giruudbesitzervereins
Wiesbaden E . B.
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Helft den Winter -Feldzug
in der Heimat gewinnen!

Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Kriegerfamilien!
Dringt getragene Kleider , Wäsche und Schuhe der Abteilung IV öcs

Roten Kreuzes , Königliches Schlotz» Vorderbau , Zimmer 4.

Hckl-Rtstsmilt„RhMeill",
Telephon » 64 » vorm. Mehler . Mühlgasse 7

Reu renoviert und ausgestattet
Gut empfohlenes Haus.

W. Frohn.

15 Minut . unterh. SchlangenbadNestau
ation , Lafö . Milchkur , Pension.

„ Schöne, idyllische Lage. Zu erreichen vom
a»auen Stein aus, auf herrl. Waldweg. (Gelber Strich und Schilder). Haltestelle
der Kleinbahn Eltville - Schlangenbad. Telefon 18. Gefchro . Schmelzer.

LWelzers Mühle
Marienthal Gasthaus und Pension

„Zur schönen Ausficht"
.Post Johrnnisbera im
Lie Bahn und S

Gut rürgerliche» Haus. Auf Wunsch Wagen
Telephon 217, Amt RüheSbrim.

Beĵ -r : Willy Gietz Ww «.

Gtiseihti« l>«Rheii,„Hiteli. Peißn kenmii"
Katholisches BereinshauS m. b. H. — Restaurateur: Alfred Otten
Gutes bürgerliches Haus. Nur prima reine Weine. Erstklassige Biere. Garten-
Restaurant und Saal . Billand und Kegelbahn. Neu eigerichtete Fremdenzimmer

<JW WMinfimt von Marieirtbal bestens empfohlen

GaßhiMm „Großer geldberg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . Engel

Einladung!
Dar Rreislomilee vom Rolen Ureu;

Abteilung IV in Wiesbaden
Rommissiou für Rriegrwitwen-u. Waise sürsorge
beehrt sich, zu der am Sonntag , den 26. September,
vorm . 11.30 Uhr , auf dem „Kaiser Friedrich -Platz"

stattfindenden

Enthüllunasfeier des

SchSIHolz-verfteigerung.
Am Dounerstag . den 3» . September 1915

mittags 2 Uhr werden im Distrikt „Untere Knrebrech
»759 Eichenschälweklen und
57 Rm. Schällnüppel versteigert.

Oestrich , 24. September 1915.
Der Bürgermeister : Becker.

..Eisernen Siegfried"  1 Obstmarkt ZU Lamverg

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
tvird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 u Amt Königstein

^ Mäßige Preis«

Pension von «.SV Mark an . - Reservezimmer für Vereine.

des Denkmals des Opferfinns der Bürgerschaft
der Residenzstadt Wiesbaden

ergebenst einzuladen.
Eintrritt in den abgesperrtenTeil des Kaiser Friedrich-
Platzes für diejenigen, die bis zum Beginn der Enthüllungs-

seier'das Recht zum Einschlagen
eines Stistungsnagels von Mark 800 an
eines vergold . Nagels von Mark 50 an
eines verfilb . Nagels von Mark 5 an
erworben haben. Berechtigungsscheinezum Einschlagen
dieser Nägel sind im Königlichen Schloß. Kavalierhaus,
Vorderhaus 1. Stock, von 10- 1 und 4—6 Uhr erhältlich.
Diese Berechtigungsscheine gelten gleichzeit. als Einlaßkarten.

Die allgemeine Nagelung beginnt sofort  nach der Enthüllungsfeier.
Stistungsnagel , vergold , und versilb . Nagel wie oben,
eiserner Nagel 1 Mark , für Kriegsteilnehmer u. Kmder

ein eiserner Nagel 50 Pfennig.
» «sondere Einladung «» an Einzelperson «» ergehen nicht
Krefctomitee vom Boten Kreuz, Wiesbaden

Abteilung IV.

Camberg.

am Mittwoch, den 29. Sept . 1915, ab vorm.
9 Uhr, Marktplatz am Nathans.

Schützengraben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung Werktag - nur Nachmittags von
3 bis 8 Uhr und Sonn - und Feiertags vor¬

mittags von 9.38 bis 12.30 und
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Rreisiomitee°<mRoten Rreu; Wiesbaden
Der gefchäftsführende Vorsitzende:

Krebs, Generalleutnantz. D. -

S . G UTTM A N N
Das Spe/fafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE

Hofnt Wtt§
<S« t>
Klassen

«ilitiirberechtigte
Realschule.

a bis Sekunda, kleine
: tägl. Arbeitsstunde.

Die SchlußprÜsun, berechtigt
». einjLhr.-sreiw.MllitLrdienst

Unterrichtsbeginn am
14 . Oktober . Sprechstunde
11- 12 Uhr, Adelheidstr. 7l.

Professor vr . Schäfer.

Lchreibmaschineu -Berkaus, Vermiet
V Reparaturen , Reinigen.
Müller , Hellmandstraße7. Tel. 485',

'Rleicmlie Hastetet® I
Kirchgasse 04,Walhalla-Ecke ]

Unterricht
ln 8ämtl . handelswissen- 1

schaftlichen Fächern,
namentlich in allen

BuchlUhrungs arten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph ., Maschlnen-
schrelb . u. Schönschreib

, Lehrpläne gera au Diensten. ]

Zwei brave

Wirr oder Sitälciiaiui
siitei gilt Prißn

bei

Sesünoißn Lire»;, VirSbür»
Rauenthalerstraße 22, II.

Schöne, abgeschl.
Wohnung

«it Balkon und Aussicht auf de
»Hein ist *n vermieten in
Oestrich, Landstr .9

150—200 Mark
f r kürzere Zeit von best Herrn od Dam
(nur Selbstg.) v. j Geschäftsm,, leihen ge,
Off. u. A. S . » 00 a. d Geschäftsst. d. Zt >.

Miu Vtertel-Ttüüfast (316  ttr . )
V- „ Gesellenstück" »st pr-iöwe . t
zil verkaufeni» .Itaue ufteiit,
Dotzbeimerstraste".

zum 1.Oktober ein brave
0VjUUJi  williges Mädchen , west es
etwas kochen kann und Hausarbeit Vers..
Offertenn. 1666 a. d. Geschäftsst. d. Ig.

5»>i<derwaldstc . 10 Part , schöne »
«**• Zimmerwodnung auf sofort ode
später zu verm. Näh. b. Hausverwalter

Lerderstraste >3 . 1. Stock, schön
**J » .Zimmerwoduuua m. Bad an
sof. od. sp. zu verm Näh. b. HauSverwalte

frier stiftet für das Soldatenheim
IV in Wiesbaden Pflaumenmus,
rventl . gegen Bezahlung.

Rotes Kreuz. Abteilung III
Schloß Mittelbau.

It . tMMAnltAt Kath. Unterrichts, u-
nempeillvf Erziehungsanstalt in

' ' Toblenz- Moselweitz.
LateinlofeRealschule ;das Reifezeugnis berechtigt zum ein-
tährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

: i

-

■Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.Friedrichstraße 20

Bankgeschäft und Sparka
Gegründet 1860. Fernsprecher : 6190, 6191, 6M

Mitgliederzahl am 1. Januar 1915 . . • • • • • *
Eineezahltes Stammkapital . Mk. 4,239,021.34
Haftsumme; Mk. 8,875,030.—. Reserven: Mk. 2,518,699.81

Ausführung aller Bankgeschäfte.

Sparkasse
filt täglicher Verzinsung (Haussparkassen).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von W eftpapieren
Verwahrung versiegelter Pakete , Kisten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.

'

t

Ronifalms-Sammel-verein.
f,Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit

sie nicht zu Grunde gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bletplomben , Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn -, Zink-, Kupfer- und Messingabsälle
jiitf» -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um-
hüllungen.

Die Diözesan-Hauptstelle zu Limburg a. d. Lah«.

Sammelt unbrauchbareSchmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke. Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber  a n g e br a n n t e Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle, -Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
»lte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt ^ hr
wohl nicht mehr verwerten : wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen B eaustra gten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße : Herrn
Christian Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn
Küster Offheim,  Rückertstr . 13. Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15.
Dieselben werden auch das Geringste dankbar entgegennehmen. Jede
weitere Auskunft erteilt:

NB. Vollständig inert los sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken und
besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände mm
Weißblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.

Mstii-öeaLlfl
Sflüfteis- undSc&rclä- s “

Lehranstalt
für

$mci|
und

hkrn« 5
46 UtiußkM 46 3

©de Moritzstraste. -M,
Besondere

Damennbteiluugea.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus.
«rotvekte frei.

WilheSmstraße 8
hat die Sprechstunden

wieder aufgenommen.

rrizhliertes it
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Montag , den 27. September , beginnt unsere
WWM

Billige Herbst - Woche
Trotz großer Warenknappheit und bedeutender Preissteigerungen bringen wir in vielen
Abteilungen hauptsächlich für den Herbst- und Winterbedarf äußerst günstige Vorteile.

Große Auslagen besonders preiswerter Artikel in den Abteilungen Damenwäsche»Handschuhe, Strümpfe»
Trikotagen , Handarbeiten » Haushalt - und Wirtschastswaren» Kleiderstoffe, Putz und Damen-Bekleidung.

Zum Umzuge
bieten wir in den Abteilungen Teppiche, Gardinen, Decken, Muferstosieu.s.w.

eine besonders vorteilhafte Kanfgelegenheit.

1 Waggon Linoleum
darunter Läufer, 2 Meter breite Ware, und Teppiche, teils mit ganz kleinen

Fehlern, außergewöhnlich billig.

Warenhaus Julius Bormaß, G. m. b. Wiesbaden.

Sekanntmachmg.
Unsere Mitglieder, welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll eingezahlt haben, machen wir unter

Hinweis auf die seit dem Jahre 1889 bestehende satzungsgemätze Bestimmung darauf aufmerksam, daß die
im Lause eines Kalendervierteljahres eingezahlten Beträge auf die Geschäfts- (Mitglieder-) Guthaben vom
Beginn deS auf die Einzahlung folgende » Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen. Es ist
daher zweckmäßig, daß beabsichtigte Einzahlungen aus das Geschäftsguthaben vor dem 1. Oktober 191ö
vorgenommen werden. »

Aus den gleichen Gründen empfiehlt eS sich für neu hinzutretende Mitglieder,

die Mitgliedschaft vor dem1. Oktoberd.Z.
zu erwerben. Anmeldungen nimmt der Borstand während der Geschäftsftunden täglich vormittags zwischen
9 und 1 Uhr entgegen und erteilt jede gewünschte Auskunft.

Der Gewinnautell betrug seit 1891 nicht unter 6 Prozent . (Im Kriegsjahr 1914 5'/, »/, .)

Wiesbaden , den 17. September 1915.

Vereinsdank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Eigenes GrfchäftrgedSude: Mauritivrstratze Nr. 7.

Mein Büro befindet sich jetzt
Rloritzsfrasse 70

Iustizrat Laaff
Rechtsanwalt.

Rheingauer Obstmarkt.
Freitag , den 1. Oktober in der

TirWt lerMtklWltm stlL»ist»jiiHe
in Wiesbaden.

Ter Verkauf beginnt um 1« Uhr vormittags.
Der Muktmsihiiß des SRljeingaaer Ferms.

tttavirrftimlnemlich
empfiehlt sich

Joses Rees , Wiesbaden
Votzheimerstratz « X . TelephonS«S»

Geht auch»ich « »wärt».

gum 1. April 1916
sonnig- 3 —4 Zimmer «Wohnung,
Badezimmer, Balkon, Gas u. e ektr. Licht,
(cverch. 2 Mans. v. solv„ ä.t. Ehepaar
zn mag. Preise gesucht. Angenehm:
Alleinmieter, Heiz., etw. Garten , Nord,
oderOstvirrtrl, o. Nähe. Off. unt. t 664
an die GeschäitSstelle dieser Zeitung.

Union-Buketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Mg Juni
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

Roil ' Kontor
im Südbahnhof.

Ümtliche; Rollfuhrunternehmen
der Uönigl. preatz. Staatrbah»
Spedition von Güter« aller Sri

Fernsprech« 917u. 1964 Fernsprecher 917u. 1984

Verschlelmuns™\
der Stime

verursacht . Atemnot (Asthma) und bereitet den Boden für die
hartnäckigsten Erkältungskrankheiten vor. Darum muß jede
Verschleimung bei Beginn beseitigt werden Ein vor¬
treffliches Hausmittel dagegen ist

Akker’s Abteisirup
Er wirkt in hervorragender Weise schleimlösend, erleichtert
den Auswurf und beseitigt die Gefahren, weiche die chronische
Verschleimung mit sich bringt. Hierzu gehört namentlich das
Asthma, das dem davon Befallenen zur Qual wird, ferner aber
auch Husten und Heiserkeit nebst ihren Folgen. — Akker ’s
Abteisirup hat sieh bei Asthma , Bronchitis , In¬
fluenza , Lungenkatarrh , Keuchhusten , kurzum bei
dem großen Heer dor Erkrankungen der Atmungsorgane als

schleim lösendes Mittel
bewährt.

flMer’s flbfelsirBP ist ein ygrtrauenswertes Hiisten-
und AstlunamiM

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark W
Filiale Wiesbaden

Preis : Flasche n it 230 gr Inhalt
, » . 550 gr „
» » » 1000 gr „

2.50 M.
5. 00  ,
7.50 „

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u. 6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Abhebungen stempelfrei

Akker ’s Abteisirup (nur echt mit Namens zug) ist durch
alle Apotheken zu beziehen. 'Venn nicht vorrätig, kann Akker’s
Abteisirup sofort aus der nächsten Hauptniederlage beschafft
werden.

Engros-̂Vertrieb Handelsgesellschaft„Noris“ Zahn & Co , Cöln.
Zu haben in den Apotheken: Lüwenapotheke , Langgasse 37,
Oranlenapotheke , Taunusstrasse 57,Schlitzenliofapotheke,
Langgasse 11, Thereslenapotheke , bit-.serstrasse 24. Victoria¬
apotheke , Rheinstr. 41, Biebrich , Hofapotheke , Mainzer¬
strasse 30 und in allen übrigen Apotheken.

Vermögens -Verwaltungen

Schrankfächep
unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgesohäftlichea
Angelegenheiten.

Bestandteile : SOKo. mexik . Bönig , 48Ko.
Zucker .400Gr Nussblätter extr ., 200 Gr. Sal-
miskstein , 550 Gr Gersteasirup (zehnfache
Stärke ), 150 Gr Extr . ▼. ( panischem Saft,
900 Gr destilliertet Wasser , S Gr. Salmiak¬
geist , 99L Fenchelwaaser .SL.Weinpeistyöo/o,
901 Gr- Salicylaäuro , 150 Gr. Acetyl -Ssllzyl-
aaAre, 18Gr Zimmtöl , 45 Gr. Zitronenöl mit
Foachelol . xk .800 Gr. Aaistropfon aud 3 Gr.
VaniUinum f? »r.k 20/2/13

Institut Worbs*
(Tire 1 E WorbS , staatlich geprüfL)
Vorbereit -Anstalt a. alle Massen
u. Eram. (Einj . Whnr ., Abit.) Slrbcitö-
stuttd . b. Prima in!L3serienk.. Sedraust.
f. alle Spr ., a. f. Ausl . Pc.»U. und
Nacht Ist in -Ulen Fächern, auch sürMät»
chen. Kaufleute und Beamte.

Worbe «, Inh . d. Oberlchrerzengn.
vdelheidstr. 4«, Einganz Oraniinstr . ,

«»RhenmaiirmnrM'
schütz, Gelenk -, Besicht - Genicks-
schrnerz usw. hat, veri. gratis Proben v.
Atthn'e Said«, oder. Ingelheim

Eandwirlssvkne
y. Laiidw Lchrairftalt u. rchrmultcrci . Braiu,
schweig, durch zeilgem.Ausbild. gute Exjst. i. Abt A
aU -Scriuatur , SiciÄmiBflfti. u.  eettetür , t. %U. 1
«>« Moltttcibcnmre . rtusi .Proiv . kostent. d. D»
Krause . 3n2l 3ül)v.iU).40üO» cf.i.siIt.».ij .at; '

Berlitz
Sprachschule,

RhelnstraBe 32.
Fremdsprociil. Unterricht.

Verwundet ® erhalten
bedeutend ermäfL Preise.

bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam, dag auch diejenigen Geschäftsanteile,

tik im Lallst sts 8esltzistsjahres»oll eiazezahlt»erben,
vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalendervierteljahrer
am Reingervinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitgl eder, die die Bollzahlnng beabsich.3V. September(015,»
Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt

sich der Erwerb der Mitgliedschaft gleichfalls
bis zu diesem Termin.

vorfchutz-verem,«Wiesbaden
E. S . m. b. H.

Friedrichstrahe 20. J

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße « — WIESBADEN — Telefon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte S“ Z*

Moderne Möbellagerhäuser
naben dem Hauptbahnhof.

T-
jWier, «ja».-

MndaSes
Rheinstrasse 95.

Haltestelle der Elektrischen Strsssenbahe.
Kassenstunden: 8'/,—1 und 2—6 Uhr.

laoader: Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krler.
REICHS BANK-GIRO-KONTO.

Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagendenGeschäfte, insbesondere :
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver¬
kehr. — Aufbewahrungund Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme
geschlossener Depots. — Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzer¬
schrankfächern unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse auf
Wertpapiere .— Kuponseinlösung,auch vor FälligkeiL —Kuponsbogen-
Besorgung. — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust. —
Verlosungskor.trolle von Wertpapieren unter Garantie. — An« und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und Gsldsorten . —Einzug von
Wechseln. — Leibrenten. — Mündelsichere 4°/0 u . 5•/„ Anlagepapiere

an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf russischer , finnläridischer u.serbischer Kup ons

Henkels Bleich - Soda.
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